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Das Ringen im Westen
Ser Vormarsch-in Albanien

* Bon den hochfliegcnden Plänen der Ita -
1 ien e r iü nichts Übrig geblieben. Seit sie im

• wunderschönen Monat Mai 1915 ihre Lenden mit
ju:i» Schwerte umgürteten, haben sie nur Miß¬
erfolg auf Mißerfolg zu verzeichnen. In wenigen
Kochen schon wollten die Heere des mit Schimpf
uitf>Schande davon gejagten Herrn Cadorna die
Mauern von Wien berennen und dann gemeinsam
mit den Verbündeten ihre unbestrittene Herr¬
schaft an den Gestaden des Mittel-
leeres aufrichten.  Der Krieg wird ein ein¬
ziger Siegeszug sein, er wird der italienischen
Mion Ruhm und Ehre, Blumen und Krsinze
dringen— so hatte die römische Presse lange Zeit
hindurch gefasclt Nun kamen die harten Kämpfe
am Jsonzo und an den Alpen,  die den Ita¬
lienern dann und wann einen kleinen Teilerfolg
einbrachtcn, die aber schließlich mit einer vollen
Niederlage endeten. Heute führt Oesterreich-Un¬
garn den .Kampf tief im feinÄliche Lande. Zu
gleicher Zeit kamen trübe Nachrichten aus Tri¬
polis.  Die dortige Bevölkerung hielt den Augen¬
blick für gekommen, um das Joch der Knechtschaft
abzuschütteln. Alle Opfer sind umsonst gewesen,
nur notdürftig klammert sich Italien an einigen
Küstenplätzcn fest. Tripolis kann heute als ver¬
loren angesehen werden, die Herren Römer müssen
es von neuem erobern. Noch niederschmetternder
sind die Ereignisse in Serbien und Montenegro ge¬
wesen. Es war der Traum Italiens , aus dem
Mttelmeer ein geschlossenes italienisches Meer zu
machen, darum wollte man Stützpunkte und weite
Ländergebiete auf dem Balkan. Nur widerwillig
haben England und Frankreich nachgegeben. Denn
beiden Mächten fällt es im Traume nicht ein, dem
Größenwahn ihres Verbündeten Rechnung zu
tragen. Je mehr die Macht Italiens im Mittel¬
meer steigt, um so gefährdeter wird die Herrschaft
der Briten und der Franzosen. Es wäre tatsäch¬
lich ein interessantes Schauspiel gewesen, der Eini¬
gung und den Auseinandersetzungen der Alliierten
zuzusehen, wenn sie den Sieg errungen hätten.
Sicherlich würde dann Nom in der Rolle des be¬
trogenen Betrügers  dagestanöen haben.
Die Mittelmächte haben der Welt dieses ergötzliche
Schauspiel erspart, indem sie mit wuchtigen
Schlägen die phantastischenHoffnungen des Geg¬
ners zertraten . Diese Gelegenheit benutzten die
Briten, um von dem römischen Kabinett Konzes¬
sionen zu verlangen , die früheren Versprechungen
ließen sich nicht realisieren . Es ist darüber zu leb¬
haften Auseinandersetzungen gekommen, die gerade
in der letzten Zeit die italienische Presse sehr stark
beschäftigten. Denn diese kann und will sich nicht
damit abfinden, daß der slawische Traum ausge¬
träumt sein soll.

Bald nach dem Eintritt in den Krieg hatte Rom
Hilfstruppen nach Serbien und Mon¬
tenegro  gesandt . Es war vergebens. Deutsche
und österreichisch-ungarische Truppen überschritten
die Donau, besetzten Serbien und Montenegro , die
Italiener mußten samt den 'Hammeldieben Reiß¬
aus nach Albanien nehmen. Hier wurden sie von
dem verschlagenen Dnnkelmanne Essad Pascha
freundlich ausgenommen. Aber die Oesterreicher
marschierten weiter . Sie drangen tiefer und tiefer
in Albanien ein. In schwierigem, unwegsamem
Gelände arbeiteten sie sich mühsam vor, obwohl sie
im Osten gegen die Russen, im Südwesten gegen
die Italiener zu kämpfen hatten. Der Krieg in
Albanien wurde und wird nicht mit großen Massen
geführt. Die Berge sind hoch, die Wege schlecht.
Nur unter unsäglichen Mühen ist es möglich,
Lebensmittel und Munition nachzusenden. Aber
der Vormarsch ging weiter , wenn auch häufig die
Operationen wachen- und monatelang still lagen,
um das Erreichte zu sichern. In den letzten
Dachen kamen dann die Ereignisse pon neuem in
Fluß. Unaufhaltsam drangen die Oesterreicher
und Ungarn vor, weder Wasser noch Berg , webier
Italiener noch albanische Banden geboten ihnen
Einhalt. Am Sonntag sind dann die Bemühungen
pckrönt worden. Berat und Fieri wurden

den Truppen unserer Verbün-
ucten besetzt.  Es hätte den Italienern ein
^oichtes' sein müssen, die Brückenköpfe dieser Städte
äu behaupten. Denn von ptranto . dem italieni-
tchen Hafen im Süden der Apcnnincnhalbinsel,

nach Valona ist nur eine kurze Strecke. Valona
aber liegt von Fieri nicht weiter als 30 Kilometer,
von Berat rund 50 Kilometer entfernt . Nach
^iden Richtungen hin führen für dortige Verhält-

günstige Wegeverbindungen. Welche Gründe
lur den italienischen Rückzug ausschlaggebend
Lud, entzieht sich natürlich der Beurteilung . Haben
ne alle Truppen für die anderen Fronten notwcn-
Ug oder fehlt es ihnen an Schiffsraum , um
Gruppen, -Runition und Nachschub über die Straße
von Ojranto ^ u werfen ? Mag das eine oder das
andere oder beides zutreffen, in jedem Falle
tonnen wir uns des Erfolges freuen. Valona,

einzige Punkt , der für die Italiener noch in
'̂ age kommt, ist jetzt leichter zu erreichen,
^essellos wird Italien alles daran setzen, um
£ ™ nicht hinausgeworfen zu werden. Aber der

. Wurf mutz dem Verbündeten gelingen, wenn
rj  Absicht bestehen sollte, auch in Albanien endlich

neu Tisch zu machen.
sink " tchtiger Begriff im Laufe des Krieges

I «.- -ie F a u stp f ä n d er geworden. Mit ihnen
sich besonders die Mittelmächte glücklicher¬

weise sehr reich ausgestattet . Aber wir dürfen nicht
verkennen, daß auch Großbritannien reichliche Ernte
in seine Scheuern zu bringen suchte. Es besetzte
die deutschen Kolonien , es warf sich ans türkische
Besitzungen in Kleinasien. Vielleicht darf man auch
Rordfrankreich - das Gebiet von Calais — zu
den britischen F̂austpfändern rechnen. Kommen
Fricdensverhandlu ngcn zustande, so wird die
.Kriegskarte von wesentlicher Bederrtung sein.
Dewn Frieüensverhanölungen bestehen nun ein¬
mal aus Schachern, gus Zu- und Abgeben. Da
wird es den beteiligten Staaten , die nichts zu geben
haben, übel ergehen. Zu ihnen gehört in erster
Linie Italien , das Tripolis verlor , das jetzt aus
Albanien herausgeworfen wird, nachdem es schon
vorher einen großen Teil seines eigenen Landes
in Oberitalien geräumt hat. Belgien erfreut sich
des Schuhes durch England . Es hat darum die
Aussicht, mit Hilfe britischer Kompensationen mit
einem blauen Auge davonzukvmmcn. Ebenso steht
cs hinsichtlich Frankreichs , obwohl man erst ab-
warten muß, wie weit die Großmütigkeit des Eng¬
länders geht. An den slawischen Wünschen Ita¬
liens aber hat rveder Frankreich noch England
irgendwelches Interesse . Die Wünsche und Zu¬
kunstsaufgaben der Verbündeten durchkreuzen sich
eben sehr. Darum bedeutet auch der jetzige öster-
veichische Sieg ein hochpolitisches Ereig¬
nis.  Die letzten Stützpunkte am Adttatischen
Meere gehen verloren , der schöne Traum von einer
Vorherrschaft im Mittelmeer zerrinnt . Und wenn
er diesmal nicht Wahrheit werden konnte, dann
wird er für alle Zukunft ausgeträumt sein.

Der deiitsche Bericht
(* . * «w*

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppen Kronprinz Nupp-

r echl «. Boehn.  Borfeldkämpfc bei Baillenl und
nördlich der Scarpe . Westlich von Eroisilles blie¬
be« feindliche Angriffe in unserem Feuer liege».
Bizestldwebcl Goebel schoß mit seine« Maschinen¬
gewehrzug 4 Panzerwagen , Unterofsizier Hene mit
leichten Minenwerfern 3 Panzerwagen zusammen.
Beiderseits von Bapaume setzte der Feind zwischen
St . Leger nnd Mcrrtinpuich seine Angriffe fort.
Hoher Einsatz an Infanterie und Panzerwagen
sollte hier den Dnrchbrnch durch unsere
Front  erzwinge ». Wo der Feind im Jener und
dnrch Gegenstoß abgewicsen wurde, trngc » frische
Kräfte den Angriff immer wieder erneut
vor . Seine Angriffe sind im großen ges cheitert.
Im einzelnen war der Verlauf der Schlacht etwa
folgender : Der Feind drang in unsere westlich von
Morn -westlich von Bapanme - Martinpuich ver¬
laufende Linie ein. Nördlich von Bapanme brach¬
ten örtliche Bereitschaften «nd Reserven den
Feind am Ostrand von Morv, Favrcnil und west¬
lich von Bapanme znm Stehe». Weitere Angriffe
brachen vor dieser Linie znsammen. Südwestlich
von Bapanme stieß der Feind zwischen Thilloy nnd
Martinpuich ans Gnendect -Flers vor. Preußische
Reserve-Regimenter nnd Marine -Infanterie war-
?en ihn in kraftvollem Gegenangriff in die Linie
Thilloy -Martinpuich zurück. Beide Orte wurden
wieder genommen. Zahlreiche Panzer¬
wagen  liege » zerschossen  vor und hinter
unseren Linien. Gegen nnsere von der Ancre-
Front abgesetzten Linien Baze«tin - La Petit-
Earnon -Sizanne arbeitete sich der Feind im Laufe
des Nachmittags heran . Starke Angriffe , die am
Abend zwischen Carnoy und der Somme erfolgten,
wurden abgewiesen. Südlich der Somme setzte sich
der Feind bei mehrfachen Angriffe« in Cappy und
Fontaire best. Beiderseits der Römerstrabe schlu¬
gen wir seine Angriffe zurück. Zwischen Somme
und Oise keine besondere Gefechtstätigkeit. Süd¬
lich der Aillettc griff preußische Garde den Feind
westlich von Eresy-an -Mont an , gewann die Höhe
südöstlich von Pont St . Mard und schlug im Berei«
mit deutschen Jägern sehr starke Angriffe weißer
nnd schwarzer Franzosen ab. Etwa 400 Gefangene
wurden eingebrackt. Auch nördlich der Aisne bra¬
chen am Abend starke feindliche Angriffe zusammen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Teilgefechte an der Beste.

Rbendbericht
Berlin.  28 . Ang. sW. B . Amtlich.) Autz-

dchnnng der englischen Angriffe  bis
nördlich der Scarpe.  Beiderseits von Bapanme,
nördlich der Somme heftige Kämpfe. Die An
griffe  des Feindes sind im groben ges cheite  rt,
teilweise sind Gegenangriffe noch im Gange. Lon-
gneval nnd Montaban , die vorübergehend verloren
gingen, wurden rvieder genommen. Zwischen
Somme nnd Oise außer örtlichen Kämpfe» nörd¬
lich der Avre ruhiger Tag . Teilkämpfe nördlich
der Aisne.

Die Ansrüstnng der Amerikaner
Berlin.  26 . Ang. Nach Mitteilungen eines

neutralen Fachmannes, der sich aus eigener An¬
schauung sein Urteil bilden konnte, ist es zwar
richtig, daß die ersten amerikanischen
Truppentransporte die vollständige
Aus  r ü stu n g an Monturen , Munition , Kon¬
serven. Pferden und technischem Material mit sich
führten . Als aber unter dem Zwange der deut¬
schen Offensive der amerikanische Manrrschaftsbe-
stand in forciertem Tempo auf eine halbe Million
gebracht werden mußte, konnte der Transport nur
auf Kosten des regulären Nachschubes
erfolgen. Do kommt es , daß heute zahlreiche nach
Frankreich geworfene Truppeneinheiterr weder
fertig ausgebilbet noch gefechtsmäßig
ausgerüstet  sind . Der vorhandene Schiffs¬
raum , der für 1K Million Mann vier bis sechs
Millionen Brnttoregistertonnen benötigen würde,
reichte zwar zum Transport der Truppen aus,

nicht aber zum Bcrpflegungs - und Wafsennachschub.
Jnfolgeoesjen traten bei der gegenwärtigen Offen¬
sive vorerst nur wenige amerikanische
Divisionen als Kampftruppen  auf.
Amerika ist also noch weit vom angekündigten Ziel,
die Entscheidung auf dem europäischen Kriegs¬
schauplatz zu erzwinge », um so mehr, als auch das
Tempo der Massenfabrikation hinter dem Pro¬
gramm zurückbleibt. Richtig ist, daß ein Teil der
Amerikaner mit Bauarbeiten im Hinter¬
land  und in der Etappe beschäftigt wird . Bor¬
deaux und Orleans  gleichen mit ihren neuen
und zweifellos nicht bloß für die Kricgsdauer be¬
rechneten Kaianlagen heute schon ebensosehr ame¬
rikanischen Häfen, wie Calais zum englischen Hafen
geworden ist, und gucr durch das Land führt eine
neue Bahnlinie zur Front.  Sie ist von
den Amerikanern ohne Verkehrsrücksichten nach
rein strategischen Gesichtspunkten
möglichst geradlinig gebaut und dient ausschließlich
dem amerikanischen Zuschub nach der Front.
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Fachs Offensive wegen der Kohlennot?
Stockholm.  26 . Ang. lW. BI „Astonbla-

det" schreibt: „Bei der Fortsetzung der Offensive
des Generals Foch spielen wahrscheinlich auch
ökonomische Faktoren  mit , die ihm nicht
erlauben , zu warten . Ans Lloyd Georges Rede
geht die zunehmende Kohlennot der Al¬
liierten  hervor . Mit dem Kvhlenvorrat in Ita¬
lien und England sieht es schlimm aus . Mög¬
licherweise wurde Foch dnrch den Unterseebootkrieg
in die Zwangslage versetzt,  die Entschei¬
dung zu suchen, ehe alle Industrien außer der zur
Herstellung von Kanonen wegen des Mangels an
Kohlen eingestellt werden müssen. Vielleicht nähert
sich Frankreich dem Zustand , der in Rußland nach
Brnssilows Offensive geherrscht hat . Die Debatte
über die Wehrpflicht dev Jahresklasse 1920 hat dies
wenigstens zum Teil offiziell bekräftigt."

Enttänschnng ‘
Genf,  27 . Aug. Die Pariser Blätter schreiben,

daß dieVerbündetenan  der Front Chaulne—
Roye—Ribscourt alle i h re Kampfmittel
einsetzen.  um auf diesem Teile der Front den
feindlichen Widerstand zu brechen. Clemenceau
unb mehrere führende Abgeordnete haben sich auf
Veranlassung des Oberbefehlshabers in das Haupt-
guartier begeben. Damit ist zugegeben, daß es für
unsere Feinde ums Ganze geht. Wie aber steht
es mit der Erfüllung ihrer aufs Höchste gespannten
Erwartungen ? Man lese die ein wenig ehrlicheren
englischen Blätter . Die „TimeS" z. B . melden:
Der Feind hat » ns um den Erfolg un¬
serer schwere « Kämpfe gebracht . Die

Artilleriestellung des Feindes ist bisher von uns'
nicht erreicht worden, und die Wahrscheinkichkeit,
daß wir zu einem Durchbruch  kommen , ist in
den letzten Tagen ge rin ger geworden. Auch der
.Daily Tclegravh" bekeunt: Die Ermartun-
gen  auf die Erfolge des neuen englischen Vor¬
stoßes sind nicht erfüllt  worden , ja . sie sind
"och geringer als die bei allen früheren Angriffen.'
Der Widerstand der Deutschen erfordM die größte:
Beachtung. Die Ueberraschurrg  der letztem
y-ochschen Angriffe hat sich diesmal n icht wi cd er-
ho l t.

Die feindlichen Fliegcrangriffe
Berlin,  26 . Aug. (SB.33.) Die ausgezeichnete

Wetterlage am 22.  August benutzten innere Feinde
wiederum zu zahlvetck/en Tages - nnd Nacht¬
angriffen am das Heimatgebiet.  Diesmal
suchten sie sich Köln, Koblenz, Frankfurt a. M ., Karls¬
ruhe und Pirmasens als Ziele. Bon den Bomben^
die der Gegner in unserem Abwehrfeuer meist wähl- und
riellos abivärf, siel ein großer Teil aut freies' Feld.
Einige richteten Sachschäden cm Privatgebäuden an.
Der Gegner büßte die Angriffe auf friedliche deutsche
Burger mrt säm̂erston Verlusten. Aus dem Geschwader
non zehn feindlichen Flugzeugen, das am Morgen
des 22. August Karlsruhe angriff, wurden sieben
Flugzeuge, aus einem anderen im Anflug befindlichen
Geschwader in der Nacht vom 22. bis 23. August bei
Saarbrücken weitere drei FlusZ ^uge  adge-
scho ssen . Innerhalb 24 Stunden wurden also Zehn
feindliche Gwßflugzeuge in der Heimat vernichtet.
Einige fielen unversehrt in unsere Hcrnd, andere zer¬
schellten brennend am Boden. Die Verluste, die unsere
Bevölkerung zu erleiden hatte, warerr demgegenüber
erfreulicherweise verhältnismäßig gering. In diesen
neuen Erfolg im Luftkriege teilen sich Kampfflieger,
Flak und Scheinwerfer. Er reiht sich würdig an die
Erfolge von Frankfurt, Diedenhofen uird Darmffadt, die
dem Gegner im August schon 23 Migzeuge bei ihre»
Angrissen kosteten.

Die Bevölkerung von Lao«
Der „Gazette des Ardennes " wird in Rr . 70l

von einem Franzosen geschrieben: „ Nach dem Er¬
folg der deutschen Offensive vom 27. Mai mußte die
französische Artillerie mit der Beschießung Laons.
aufhören, die ohne Unterbrechung und ohue Gnade
von Anfang März augedauert hatte. Seitdem fand
Laon seine Ruhe wieder , nach und nach wurde
das regelmäßige Leben, wie cs in einer besetzten
Stadt möglich ist, wieder ausgenommen. Diese
Ruhe nach dem Sturm konnte aber nicht ewig
dauern, denn die französischen Flieger wachten!
In den Nächten vom 18. zum 19. und vom 19. zunr
2l>. Julierfchiencn die „unerwünschten " J -ranzosen,
Engländer und Amerikaner und warfen aufs Ge¬
ratewohl ihre Bomben. Sie versetzten die Ein¬
wohner in Bestürzung , zerstörten hier und da ein
paar Häuser, vernichteten in Sekunden die Ernten
mehrerer Gärten und verfehlten fast in allen
Fällen ihr Ziel . Glücklicherweisegab es diesmal!
keine Toten , sondern nur Sachschaden, doch der
zählt ja nicht mebr. Eines Tages muß ja doch je¬
mand -die Rechnung bezahlen. Wem man die
Straßen Laons durchstreift und die Trümmerhaufen
sicht, die hier durch die „Leistungen" der Flieger,
dort durch die französische Artillerie, auch durch die
vierjährige Besetzung entstanden sind, dann fragt
man sich, was eigentlich von unserer alten Stadt
noch übrig bleiben kann , wenn wir .̂ damit dieser
viel zu lange Krieg endlich einmal beendet werden
soll, noch mehrere Jahre auf d>ie amerikanischen
Truppen warten sollen, auf die lieben „Bankees"
nnd die nicht weniger rvertvollen Freunde vo»
jenseits des Kanals ."

Edle Helfer der leidenden Menschheit
Die Klagen der deutschen Kriegsgefan¬

genen in England  über schlechte oder rohe
Behandlung  durch die Aerzte häufen sich
immer mehr . Nicht allein mangelt es überhaupt
an Aerzten und Medikamenten, sond-eru Sie n»eni-
gen vorhandenen Aerzte sind obendrein in viele»
Fällen gewissenlos und brutal . In Jsle vf Jessey
wurde an einem Gefangenen eine Operation am
Fuß mit einenr Taschenmesser vollzogen, das Ser
Arzt aus der Tasche zog und oberflächlich an seiner
Hose abwischte. In Dartford beschränkte der Arzt
Sie tägliche Besichtigung der Kranken darauf, fest-
Sustellen, ob sie rasiert seien, und sie zu photogra¬
phieren. Klagen über Hunger beantrvortete er mit
Sen menschenfreundlichen Worten: „Kenn Sie
Kohldampf haben, schreiben Sic an Ihren Kaiser!"
Einsm Kranken raubte er sein Eisernes Krenz.
Seiner trefflichen Behandlung gelang ' es, on etüevi
Mann , der eine harmlose Blutvergiftung airt
Finger hatte , die durch Amputation leicht hätte be¬
seitigt werden können, so lange künstlich berumzu-
overieren, bis er starb. Sunderte von ähnlichen
Fällen sind bekannt und beeidigt. Wir können
Natürlich die seit jeher durch ihre Stümperei be¬
rüchtigten englischen Aerzte nicht tüchtiger machen!
rrber mir können und werden erzwinacn . Laß sie
ihrer persönlichen Gehässigkeit und RoMit Zü« el
anlegen.

Der östekreichische Bericht
S8ie » , 26, Aua, lW. B > Amtlich wird "er-

lautbart : Italienischer Kriegsschauplatz. Fm
Asolegebict erfolgreiche Rorfcldqesechte, I « bet
Stackst znm 25. August griffen bei der Verftl -Ning
feindlicher Geschwader nnsere Flieger das Fl »g,
selb bei Padua an nnd richteten beträchtliche«
Schaden an . — Albanien. Die Ge ge » offen¬
sive  des Generalobersten «. Pflanzer -Baltin h«4
gestern z«r Oervinnnng von Fieri und Bergtz
geführt . Dginit sind jene Oertlichkeiten wieder f«
unserer Hand , deren Besetzung vor sechs Woche«
die Italiener als eine „entscheidende Wendung i«
der Adriafrage" begrüßt hatten. Fieri kiel «och
blutigen Straßen , nnd Häuserkämpfen. Die Dex-
fvlgitiig des weichenden Gegners ist ausgenommen.
Fn Berat drangen unsere braven , alle« Msihsaleu
des Kriegstheaiers gewachsenen Truppen gestern
früh i» «mfassender Vorrückung ein. Bald nach¬
her wurde her Feind  non den beherrschende«
Hdöhen von Tpi ^agn und Sinia g ew orke «. Auch
inr oberen Devoli bauten wir unsere Ersolae weiter
aus . Die Verloste  der Ftaliener an Kämpfer«
und Kriessgcrat sind « «&»• hoch.
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Die Lage in Rußland
Amerikanische Truppen i « Archangelsk

Ämstkr - am.  Ai . Aug . <W. « .) „Algemeen
Handelsblad melort aus London : Die Ameri¬
kaner landete«  jetzt ebenso wie die Franzosen
und Engländer rv Archangelsk Truppen
Nach Sibirien  wird eine aus allen Waffen ge¬
wischte kanadische Brigade  geschickt werde« .

Erfolge der Sowjettruppe«
Berlin,  26 . Ang . lieber einen bedeutenden

Sieg der Sowjettruppeu berichtet das Berliner
Jrrformationsbureau brr Petersburger Tekcgra-
phen -Asentur aus Moskau:

„Auf allen Punktender tschechische»
Front  gehen die Kümpfe mit großen Erfol¬
gen  vor sich. Hartnackige Kämpfe fanden statt um
den Besitz beherrschender Stellungen , deren Ergcb-

>nts der Rückzug des Feindes auf der ganze » Linie
mar . Die Angriffe der Kosaken, die mit starken
Kräften auf Nowosisk vorrücktcn , sind mit groben
Verlusten abgewicsrn worden . Der Feind wurde in
die Flucht geschlagen , nachdem er auf dem Schlacht-
felöe mehr als 400  Tote und viel Kriegsmaterial,
darunter Maschinengewehre . zurückgelaffen hat.
D <c tschechischen Soldaten wurden bei Aicolajewsk
geschlagen . Die Stadt ist in unserer Gewalt . Das
gesamte feindliche Kriegsmaterial ist erbeutet wor¬
den , darunter Geschütze, Maschinengewehre und
eine Unmenge von Geschossen. Die Verkäste des
Gegners sind grob . I » der Richtung Sysrab
rückten wir kämpfend vor . Die Station Nowo
Spaskaja ist von uns beseht. Im Bezirk von
Kasan hat unser Artilleriefeurr den Gegner vom
Krasnaberg vertrieben , besten wir uns bemächtigt
haben . In der Nähe von Jckatcrincnburg sind von
uns Stellungen besetzt worden , die es uns ermög¬
lichen . den Vormarsch auf diese Stadt erfolgreich
sortzusetzen ."

Zulagen für Beamte
Berlin.  25 . Aug . Dieser Tage fand im

Preußischen Finanzministerium eine Besprechung
über die Gestaltung der in Aussicht genommenen
-Gewährung einer einmaliger:  Teuerungszu¬
lage statt , an der der Finanzminister Hergt,
der Unterstaatssekretär im Reichsschatzamt Jahn,
höhere Beamte aus dem Ministerium . Vertreter
der Interessengemeinschaft Deutscher Beamtenvcr-
kbände und des Verbandes Deutscher Beamten¬
vereine teilnahmen . Rach Betonung der Notwen¬
digkeit , den Beamten angesichts der gewaltigen
Teuerung erneut zu Hilfe zu kommen , entwickelte
der Finanzminister den Plan , den die Regierung
bei der Verwirklichung ihrer Absicht, eine ein¬
malige Zulage zu gewähren , nach sorgfältiger
Prüfung aller in Betracht kommenden Momente,
zur Ausführung zu bringen gedenkt . Es sei ge¬
plant , in folgender Weise vorzugehen : Grundbe¬
trag 200 Mark , plus Monatsgehalt (ausschließ¬
lich Wohnungsgeldi , plus 10 Prozent Zuschlag
für jedes Kind , Mindestbetrag 400 Mark . Mindest¬
betrag für ein Kind 50 Mark . Berücksichtigt wer¬
den Beamte mit einem Gehalt bis zu 20000 Mark.
Der Höchstbetrag der Zulage wird auf 1200 Mark
festgesetzt . Die ledigen Beamten erholten 70 Pro¬
zent der Zulage für kinderlose Verheiratete , d. h.
mindestens 70 Prozent von 400 Mark , gleich
280 Mark . Höchstbetrag 700 Mark . Auch für Pen¬
sionäre werden erhöhte Beträge bereitgestellt , die
in möglichst entgegenkommender Weise gewährt
werden sollen , auch dann , wenn Nebenbezüge vor¬
handen sind . Die anwesende » Vertreter der Ver¬
bände bemühten sich, die Unzulänglichkeit
der geplanten Regelung nachzuweisen , und stell¬
ten übereinstimmend den Antrag , dm Grund-
betrag  von 200 Mark auf 600 Mark und den
Zuschlag , für Kinder .auf 20 Prozent zu er¬
höhen.  Die Vertreter der Interessengemeinschaft
betonten außerdem , daß sie einen Betrag von
mindestens 1200 Mark erwartet hätten , und daß
dieser Betrag bei den olnoaltenden Verhältnissen
durchaus nicht als zu hoch bezeichnet iverden
könnte . Es wurde auf die Zusage an das Eisen-
bahnversonal verwiesen und zum Ausdruck ge¬
bracht . daß sich insonderheit bei den Eisenbahn¬
beamten eine hochgradige Erregung bemerkbar
mache : die Beamtenschaft könne neue schwere Ent¬
täuschungen kaum noch ertragen . Die Bereitstel¬
lung ausreichender Mittel allein sei geeignet,
eine Beruhigung herbeizusühren . Da nach der
Haltung der Regier » ,rgsvertreter an eine Aende-
rung des vorgeschlagenen Systems im Grunde
nicht zu denken war . traten die Vertreter der
Beamtenschaft am Schluß noch einmal riachdrück-
lichst für eine Erhöhung der Sätze ein . damst den
großen Massen der geringer Besoldeten , den un¬

teren und mittleren Beamten eine wirksamere
Hilfe gebracht werden kann . Trotz des Hinweises
des Ministers , daß erheblich ' höhere Mittel nicht
flüssig gemacht »verden könnten , ließ die seiner-
scits erfolgte Feststellung , daß übereinstimmend
wenigstens eine Erhöhung der niedrigsten Sätze
verlangt werde , die Bereitwilligkeit erkenne », in
eine erneute Prüfung einzutreten , ob diesen Wün¬
schen Rechnung getragen werden kann . Im üb-
r>gen wurde von dem Minister selbst betont , daß
die Zahlung der Zulagen so schnell wie möglich
erfolgen müsse.

Kaiser Karl i« Dresden « nd München '
Dresden.  26 . Aug . (W. B .) Kaiser Karl

und Kaiserin Zita  werben morgen zu einem ein¬
tägige « Besuche des königliche « -Hauses in Dresden
cintreffen.

Die Koirespondenz Hoffman » meldet amtlich:
Kaiser Karl , der sich morgen zum Besuch beim
königlich sächsischen Hofe in Dresden aufhält , wird
auf der Rückreise nach Oesterreich am Mittwoch
München  berühren und sich mit den Herren
seiner Begleitung einige Stunden hier aufhMcn,
um den König und die Königin zu sehen.

Tie Berlobnng des Kronprinzen Nupprecht
M ü n ch e n . 25 . Aug . Kronprinz R uv P r c ch t

von Bayern,  der sich, wie schon kurz ge¬
meldet , mit der Prinzessin Antonia von
Luxemburg  verlobt hat . steht im 50 . Lebens¬
jahr . Seine erste Gattin , Prinzessin Marie Ga¬
briele . eine Tockiter des Herzogs Karl Theodor
in Bayern und seiner Gemahlin Maria Josefa
Infantin von Portugal , wurde ihm un Oktober
1912 nach zwölfjähriger Ehe im Alter von
34 Jahren durch den Too entrissen . Tie vor¬
nehme . feinsinnige Brau , die wie kaum eine
zweite Prinzessin des bayerischen Königshauses,
sich herzlicher Zuneigung erfreute war in Sor¬
rent . wo sie Erholung suchte , infolge einer plötz¬
lich j eingetretenen Herzparalyse verschieden.
Wenige Monate vorher , am 26. Juni , war ihr da¬
mals dreijähriger Sohn , Prinz Adolf , gestorben.
Bon den beiden verbliebenen Söhnen stirb Erb-
vrinz Luitpold im Alter von 13 Jahren am
27. August 1.914 an einer infektiösen Halsent¬
zündung in Berchtesgaden : der jetzige Erbprinz.
Prinz Älbrecht steht im 14 . Lebensjahr . Prin¬
zessin 'Antonia von Luxemburg , die Braut des
Kronprinzen steht im 19 . Lebensjahre . Sie ist
die vierte von sechs Töchtern des Großherzogs
von Luxemburg und dessen Gemahlin , der Groß¬
herzogin Maria Anna Infantin von Portugal.

Der Fremdenverkehr in Bayer«
München,  26 . Aug . Halbamtlich wird mit-

geteilt : Tie schwierigen Ernährungsverhältnisse
und die Gefährdung der Versorgung der ein¬
heimischen Bevölkerung haben das Ministerium
des Innern veranlaßt , mit Entschließung vom
24. August für die hauptsächlichsten Fremden¬
verkehrsbezirke Oberbayerns  und des
Allgäus den Fremdenverkehr noch wei¬
ter einzuschränken,  als es durch die Ent¬
schließung vom 28. Juni geschehen ist. In den
bezeichneten Bezirken wird der freie , ohne amts¬
ärztliches Zeugnis zugelassene Aufenthalt vom
15. September an auf zwei und vom 22. Septem¬
ber an auf eine Woche herabgesetzt . Ferner wird
die Beherbergungszisfer für Gaststätten u>w. vom
1 . Dezember ab auf 30 Prozent der vorhandenen
Betten herabgesetzt , wobei für Passanten eine
Ileberschreitung bis ' zu 10 Prozent ^»gelassen
wird und endlich darf das Einmieten bei Selbst¬
versorgern vom 1 . Oktober ab nicht mehr ge¬
nehmigt worden . Die Ausdehnung dieser Maß¬
nahmen auf die übrigen bayerischen Kommunal
verbände bleibt Vorbehalten.

U-Bootkrieg ««d Meftafrika
Als Anfang dieses Jahres durch die Engländer

des Landes verwiesene deutsche Missionare aus Togo
nach Deutschland zurückkehrten, wußten sie allerlei
zu berichten über die Kriegswirkungen in Westafrika.
So z. B ., daß die englische Propaganda , die zu Be¬
ginn des Krieges ' unter der Küstenbevölkerung « arte«
verteilen ließ , aus denen die flächenmäßige Ucherlegen-
heit unserer Feinde ersichtlich war , gerade das Gegen¬
teil des Bezweckten erreichte . Denn alsbald sagten
die Neger , daß es mit dem Kräfteverhältnis eigeuattig
bestellt fein müsse, wenn das kleine Deutschland sich
immer noch halten könne. So trugen ,ene Karten zur
Erhöhung des deutschen Ansehens ' bei. Das deuy'che
Ansehen wurde auch gestärkt durch die für Deutschland
günstigen Nachrichten , die aller Zensur zum Trotz von
der Türkei aus über die saharischm Handelsstraßen
in überraschend kurzer Zeck die Westküste Astikas er¬
reichten. Den mohammedanischen Haudelsnomaden des

nördlichen und tropischen Afrikas , den Hausse dürste
dnse erfolgreiche . .Mundprvpaganda " in erster Linie
zu danken sein. Für die westafcikänisihen Gebiete hatte
der Krug aber auch recht unangenehme Folgen . Da der
deutsche Kaufmann als Exporteur wegsiel , vermochten
die Engländer dic Einkaufspreise für Kakao an der
Goldküste willkürlich sestzusetze«. Sie taten das in der¬
art rücksichtsloser Weise, daß der Neger nur noch einen
Bruchteil des Friedenspreises erhielt und deshalb niclfts
sehnlicher wünschte, als daß der „ deutsche Barbar"
Wucher auf dem Markte erschiene. Nicht ohne Erfolg
versuchte also England dic höheren Frachten auf Kosten
des Produzenten , der ihm rettungslos ansgüiiefert war,
wettzumackien. Mit den fortschreitenden Schiffsver¬
senkungen hat sich dic Lage in Westafrika inzwischen
mich weiter verschärft. Schon seit einiger Zeit hatte
England die Ausfuhr von Kakao aus Westafrika stark
beschränken müssen, unr den geringe«: verfügbaren
Schiffsraum für die z. Zt . wichtigeren Palmkerne und
Patinöl — hieraus wird u. a . das für die Sprcngstoss-
erzeugung notwendige Glycerin gewonnen — frei zu
bekommen. Die Rücknsirkungblieb nicht aus . Die Kakao-
Pflanzen der Goldküste rentierten sich nicht mehr,
iverden von den Eingeborenen vernachlässigt und fangen
an durch das Ucbcrhandnehmen von Ungeziefer zu
Grunde m  gehen . Zieht man in Betracht , öbß im
letzten Friedensiahr die Goldküste mit 51000 Tonnen
das größte Kakao fand der Gelt war , so kau» man
sich « neu Begriff machen, wie gereizt die Stimmung
der schon vorher durch die englische Preispolitik ver¬
ärgerten Kakaobouer« der Gotdküste jetzt gegen die
englische Regierung sein wird , da der Schlachtruf
„Belgien " nt Westafrika kaum verfangen dürste . Wer
selbst Oelsrüchte vermag die Entente nicht in genügender
Weise von Westafrika wegzuschaffen. So ging schon vor
einiger Zeit die Nachricht durch die Presse , daß im
belgischen Kongo viele Tanseftde von Tonnen Palm-
kcrne auf die Verschiffung warten . Wahrscheinlich war¬
ten sie heute noch daraus , daß die Entente näher-
liegcnde Gebiete Westasrikas bevorzugen dürfte . Wie
wir bei Betrachtung der Verhältnisse an der Gold-
kirste fcststellten. macht sich aber auch, bei solclxn Ge¬
bieten der Sch'ifssraummangel empfindlich bemerkbar.
Nun meldet gar das „Bulletin " vom 21 . Avril , daß
auch die Fleischausfuhr Westafrikas erheblich leide und
daß -. B . in Sierra Leone die Borratsraume angeftlllt
sind und „nur " auf die Ankunft eines Dampfers
ivarten. Die Hoffnung aus Ausfuhr der Nebenprovukte
von Zungen, Nieren . Leber . Talg usw. hat man bereits
aufgegeben. So zeigt der U-Bootkrieg auch dem Neger
m Westafrika, wie es mit der Seeherrschaft Englands
bestellt ist, das ihm den in angenehmer Erinnerung
verbliebenen deutschen Kaufmann wohl vergeblich als
„Barbaren " hinstellt . Wir dürfen freilich nicht ver¬
gessen, daß England alles daran setze« wird , den deut¬
schen Kaufmann auch weiter auszuschalten , zunächst
um sich die augesammelten Produkte zu sichern, dann
aber auch, um das Einkaussmonopol zu behalten und
um zu verhindern , daß der Neger sich dem bessere
Preise zahlenden Deutschen zuroendet. Denn der Wirt¬
schaftskrieg erscheint — trotz aller deutschen Wirt-
schoftsoptimisten — England immer noch als der
einzig mögliche Ausgleich für den mißlingenden Wasfen-
krieg und nur das deutsche Schwert kann uns auch hier
die notwendige Freiheit verschaffen.

Dienstag . » 7 . Aszuft 3» ,3

Aus aller Welt
Bad Nauheim. £6 . Äug . In Bade¬

häusern  wird seit einiger Zeit derart ge¬
stohlen.  daß die Polizei zu Haussuchungen
bei Badegästen schreiten mußte und zwar mit dem
Erfolge , daß eines» .Gaste nicht weniger als
22 leinene Fußtücher , die vor den Baoemarrnen
liegen , gefunden wurden . Auch die großen ,neter¬
langen Badetücher werden vielfach gestohlen oder
zerschnitten . Tie Badeverwaltung will , wenn die
Spitzbübereien seitens der Badegäste nicht auf-
hären , die Abgabe von Wäsche einstellen.

Aschaffenburg.  26 . Aug In der letzten
Sitzung des Stadtmagistrats in Aschaffenburg
wurde gegen die Zuweisung von nur 180 Gramm
Fleisch, '. Protest eingelegt und 200 Gramm
Fleisch unter Hinweis auf die Dersorgungs -*
schstnerigkeiten gefordert , die für Asckafsrnburg
durch die große Hamsterei beständen Ter aller¬
größte Teil der Hamsterware wandere in die
benachbarten Großstädte und alle Maßregeln da¬
gegen seien bisher nutzlos gewesen . Wie stark
die Hamsterei betrieben werde , zeige augenfällig
der Umstand , daß am vergangenen Sonntag auf
der Miltenberger Strecke ein S cn derzug!  ein¬
gelegt werden mußte , wegen des enormen An¬
dranges der Hamsterer aus Frankfurt,  Hanau.
Ossenbach , Tarmstadt und anderen außerbaperi-
schen Städten . Welche Unmengen von Nahrungs¬
mitteln der Stadt Aschassenburg hierdurch ent¬
zogen würden , sei leicht zu berechnen , es müsse
deshalb alles daran gesetzt werden , für die Be¬

völkerung ein erhöhtes Fleischquantum an
laugen . , , i

Berlin,  26 . Aug . Eine vieMpsige Dftz
bande . die in der letzten Zeit auf den Berst
Güter bahnhöfen  Stückgüter im Werte \
dielen Hunderttausenden gestohlen hat . konnte i
von der Berliner Kriminalpolizei gefaßt we ' '
Ein Kaufmann Dietrich aus Neukölln war
einer Berliner Firma reklamiert worden . ,
täuschte einen Nervenckjock infolge einer Erblos,
dar , erschien plötzlich nickst mehr im Geschäft,,
erofsnete einen eigenen „ Betrieb " . Er kannte
wuher her sehr viele Rollkutscher , die werftÄ
Stückgüter nach dem , Bahnhof zu verbring,
lmtten . Mit ihnen setzte er sich in Verbinde?
und iedesmal , toeim die Kutscher nach dem
Hof kamen , war er schon da . Er ließ tarnt «2
die ganze Fracht abladen , sonder « behielt das » ,
dem Wagen zurück, ivofür er Verwendung
besonders Kleider , Wäsche , notwendig gebrauZ
Sachen usw . Ec täuschte auck> die Bahnangestelb.
und versck-affte sich Gelegenheit , an die ~—
lichen Stempel  heranzukommen . So stentv-,.'
er selbst die Frachtbriefe ab und verdeckte die 2?
rückhaltung der Waren . Sendungen , die nach ^
Leipziger Messe gehen sollten , lvurden von iS »
gleichfalls für sich verwendet . Nachdem ihn , C '
Manöver unzählige Mal geglückt war . W
er jetzt abgesaßt werden . Gleichzeitig konnte S g
ganse » ernte , die sich ihm angeschlossen iL,, '
drngstfest gemacht werden

Bischof und Heimstättenbeweguil-
Tr . Ottokar Prohas 'zka. Bischof von Stubl.

wertzenburg . setzt sich in seinem hochsinm »,
Hirtenfchreibcn „Auferstehung " , das ' dieser T^
im Köselschen Verlag (Kempten und Münchs
erschienen ist, mit wichtigen Kriegs - und M
dsusfragen auseinander . Besonders eingehend £
faßt sich der airch bei uns in Deutschland best«
bekannte bischöfliche Verfasser mit der
der Kriegsbeschädigten , der Kriegerwitwe ». tz-
Kriegerwaisen und den so wichttgtzn Fragest k
Familienpslege . In diesem Zusammenhang s«er aus:

.. Schon vor dem Kriege hatten wir da ? Schtz
sal des Landboltes zu beklagen , das von dr,
Heimatdorf der Großstadt zuströmt . Tort . m>
den vielbetretenen Straßen , findet es . kvie m
keine Arbeit , oder wenn es auch Geld verbiß
so ist es doch unstet in seinem Leben gemocht,
wurzelt nirgends mehr , weder im Torfe , ö,
es verlassen , noch in der Großstadt , wo es km»
Boden unter den Füßen bat . Für den ,%
gewanderten gibt es Geld , aber doch kein recht«
Heim , keine ruhige , familienhafte Freude , kch
echtes , frohes Selbstbewusstsein . Tenn es ist ew
mal so : im Maße , als der Mensch sich O
selbstündiges Wesen fühle, ! soll , hat er M
Wunsch, das Bedürfnis nach einem eigne », g»-
schlvssenen Heim , nach eignem Boden unter d«
Füßen . In dieser Beziehung wartet unser ei«,
große Pflicht , eine Pflicht , welche nicht mrr dii
Kriegsbeschädigten , die Witwen und Waisen , t»?
zurückgebliebenen Frauen und Kinder im
hat - Eine Pflicht , welche wir gegenüber or»
Helden selbst zu erfüllen haben , die wir aß
wichtigste soziale Ausgabe erkennen . Es ist, das
sie, welche für die Heimat gekämpft haben , eh
Heim , die für das Vaterland geblutet kfab«
ein Stück des heimatlichen Bodens erhalten , da¬
mit sie in der Heimat , im Staate , auch wahriiB
zu Hause und daheim seien . Vielerlei Brstv
Lungen , welche die zweckmäßige Art , den tzem-
kehrenden Helden Haus und Feld zu jiÄer»
ins Auge fassen , sind erwacht , haben in Slai
und Stadt , in Gemeinden , beim kirchlichen ust
weltlichen Großgrundbesitz Widerhall gcfiimvl
Besonders die Kirckie nimmt an dieser ' roßei!
sozialen Aufgabe teil . Es wird ihr eine Fccui,
sein, um das Gotteshaus herum viele Hei«
Heimstätten , die Herdstätten vieler kinderreW
Familien sich erheben zu sehen . Heime , , tt beitet
Helden nach den Mühen des Kampfes Ruh
gesunden herben und das junge Geschlechr 'lür &
Vaterland erziehen . So wollen wir aus dei
Trümmern des wittlchaftlichen und geistigei
Lebens eine neue Welt erbauen : so für oie N
validen , die Witwen , die Waisen Sorge tr «Ä
und den heimkehrenden Helden unsere Da»'
barkeit zum Ausdruck bringen " .

Zur Tarchführung des Planes hat BisOl
Tr . Prohaszka wiederholt auch schon vraktÄ
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Die Glocken von Hochwald
Erzählung vow Rcimmichl sSebastian Rieger)

4v ) Nachdruck verboten.
Das Mädchen schaute iv . jungen Bauer tief in

die Augen , als ob es ihm in die Seele blicken
wollte und zitterte heftig : daun warf es sich
plötzlich dem Burgele an den Hals und weinte
leidenschaftlich . Ebenso schnell riß es sich wieder
los und ging zur Türe hinaus , ohne nochmals
umzuschen . Der Eeiersepp hatte Mühe , ihm zu
folgen . Drunten am Waldeck schwenkte es ein
letztesmal sein Tüchlein und war dahin.

Luisens Weggang wurde im Steingasserhofe
von alle « Seiten bitter empfunden . Das stille,
freundliche , immer hilfsberette Wesen des stum¬
men Mädchens hatte es allen angetan : nicht nur
die Kinder und das Burgele , sondern auch der
Jörg und die Dienstboten trauerten ihm »ach.

Merkwürdig erging es dem Friedl . Seitdem Luise
fortgezogen war , hatte er keine Ruhe mehr . Immer
und überall fehlte ihm etwas . So oft er von^
der Arbeit nach Hause kam , schaute er in allen'
Winkeln und Ecken herum , und er konnte es schwer
fassen , daß das Mädchen nicht da war . Mehrmals
suchte er sich Rechenschaft abzulegen über diese
Seelenstimmuüg . und er kam zum Schlüsse , daß
es das gleiche Gefühl sei , das ihn mit seiner

^Schwester Bucgele verband . Wenn das Burgelc
sortgezogen wäre , könnte ihm nicht anders zumute
sein wie jetzt.

Zwei Monate vergingen , ohne daß von der
Luise und vom Geiersepp das kleinste Lebens¬
zeichen erschien - Endlich zu Anfang August kam aus
M̂eran ein Brief von der Luise , der an den
Sonnleitner adressiert war . Ter Brief lautete:

„Meine lieben Freunde ! Ihr werdet wohl recht
böse sein , daß ich so lange nichts von mir hören
lasse . Wer ich- konnte nicht schreiben , ehevor ich
mich in das neue Leben eingewöhut hatte . Auch

,ist soviel Merkwürdiges geschehe» , daß ich nicht
früher dazu kam . Mir geht es ausgezeichnet , und
ich wäre ganz glücklich , wenn ich euch bei mir

-hätte - Mein Vater ist so gut und so lieb , daß ich
es nicht sagen kann , wie . Er will mich alleweil

'bei si-Äi haben und läßt mich kaum eine Viertel¬

stunde fort . Ich Hab ' ihn auch so gern , so von
Herzen gern ! Seine 'Krankheit hat sich viel ge¬
bessert , und ec darf in drei Wochen nach Inns¬
bruck fahren . Wir nehmen in St . . . einen kurzen
Reiseaufenthalt , wo ich dann sicher einen Sprung
zu euch hinein mache . Also auf baldiges Wieder¬
sehen, so Gott will ! Der Vetter Sepp ist auch
noch hier , und let  reist mit uns . 'Eine große , große
Neuigkeit hätt ' ich noch , aber die schreib ' ich^
euch nicht , die Bring ' ich selber , wenn ich komm ' .
Mit vielen Grüßen von mir und dem Vetter an
alle verbleibe ich! eure liebende , dankschuldige
Luise ."

Der Briefe erregte große Freude im Stein¬
gasserhause , und mit Ungeduld erwartete man
die Ankunft des Mädchens . Wohl am sehnsüch¬
tigsten harrte der Friedl . Er erschöpfte sich in
tausend Vermutungen , worin die große Neuigkeit
bestehe , die im Briefe angedeutet war . Es ver¬
gingen drei Wochen und noch eine vierte , da er¬
schien der Geiersepp , aber ohne das Mädchen.
Diesmal schaute ec sehr ausgeräumt und viel
kräftiget aus tvk  vor drei Monaten . Ec brachte
vielen Grüßen von der Luise die Nachricht , daß
sich der Zustand des Grafen wiederum verschlim¬
mert habe und daß die Reise auf Unbestimmte Zeit
verschoben werden mußte . Tie Steingassers waren
schmerzlich enttäuscht , als sie diese Kunde ' ver¬
nahmen . Am schwersten nahm es der Sonnleitner,
der den Kopf tief hängen ließ und kein Wörtlein
mehr sagte . Das Burgele bestürmte den Geiersepp
mit Fragen über die Luise . Der Greis versicherte,
daß es dem stummen Mädchen ausgezeichnet gehe
und daß der Graf rein den Narren au dem
Kinde gefressen habe , im übrigen wisse er nichts
Neues zu erzählen . Dabei zwinkerte er ein biß¬
chen mit den Augen , so daß man zweifeln konnte,
ob er ganz die Wahrheit sage.

Im Sleingasserhause wußte außer dem Friedl,
dem Burgele und dem Jörg noch nikpnand etwas
Bestimmtes über die Verhältnisse der Luise . Die
Dienstboten glaubten , das Mädchen sei in einem
Herrschaftsdienst in Meran . Allgemein war aus¬
gefallen , daß die stumme Magd so plötzlich mit
dem Geiersepp abgereist war , und daß er ihr
eine mehr als zärtliche Sorgfalt widmete . Rach
und nach verbreitete sich in Hochwald das Ge¬

rücht , die Luise gehöre niemand anderem als dem
Geiersepp . Als der Greis hiervon Kunde erhielt,
schaute ec grimmig darein , aber er tat nichts
gegen de » Klatsch.

Im Laufe der Woche besuchte der Geiersepp
den Pfarrer von Niederwald , der hocherfreut war,
daß der Alte sich mit dem Grasen vollkommen aus¬
gesöhnt und ihm sein Kind zugcfühct hatte . Der
Seelsorger begleitete den Greis nach Hochwald
hinauf , um an einer Besprechung des Baukomitees
teilzunehmen . Da von Meran eine große Summe
Geldes angewiesen worden war , sollten die Ar-
beiten an der Kirche wieder ausgenommen wer¬
den . Unendlich ! froh , daß Hunt die letzten Hinder¬
nisse vor dem großen Unternehmen weggerüumt
erschienen , drängte der Sonnleitner in seinem
Feuereifer zur möglichsten Beschleunigung des
Werkes , damft noch in diesem Jahre die Kirch-
weihe stattfindcn könne : aber der Pfarrer mahnte:

„Scur immer langsarn und vernünftig . Jetzt,
da das Werk gesichert ist , kommt es auf ein halbes
und auch aus ein ganzes Jahr nimnrer an . Durch
Ueberhastung schadet man der Sacke . Wir wollen
etwas Rechtes und Schönes Herstellen , aber gut'
Ding ' braucht gut ' Weil ". 'Wenn man die Maler,
Bildhauer , Altacbauer usw -. zu sehr treibt , liefern
sie eine schlechte, unkünstlecische Arbeit . Auch
müssen wir daran denken , die,Seelsorge neu zu
stiften und zu errichten . .Ich ' »ritt diese Sache
jetzt mit allem Ernst in die Hand -nehmen und so
rasch als möglich fördern : ober der Geschäftsgang
bei den Aemtern ist langsam , die Herren wollen
nichts über das Knie abbrechen . Wenn sich das
Ding gut schusselt, könnt ihr bis heut ' über 's
Jahr einen eigene » Priester in Hochwald haben,
früher bestimmt nicht . Rach meiner Meinung wird
aber die Freude der Leute doppelt groß sein,
wenn bei der Kirchweih ' schon ei » eigener Priester
da ist und der Gottesdienst nicht mehr aussetzt ."

Nach einigem Hin - und Herreden stimmten die
Männer des Baukomitees der .Ansicht des Pfarrers
zu . Man wollte nichts überstürzen , aber das
Werk doch kräfttg in die Hand nehmen . Am
Mrchplatz wurde es jetzt 'wieder lebendig . Maurer,
Tischler , Mengler , Maber usw . drängten sich auf
den Gerüsten , und die , Arbeft ging flott von
statten.

Zu Allerheiligen stand die Kirche beinahe»
und fertig da . Sie war verputzt und schön
weißelt . hatte Türen und Fenster , und aus dk
Turmspitze schimmerte ein kupferner Hahn . N
Innern standen bereits drei Altäre , die Kana¬
das Speisgeländer und ;bie Bänke . Es re&fe
nur noch die Glocken und die Orgel : halbier!'-'
war die Uebermaluntz der Wände . Von alb
Seiten kamen Leute her. um das Werk zu \i
Die größte Freude daran hatte der Soniib
Stundenlang betrachtete er den Bau von wck
und innen , und er konnte sich nicht satt jefr

Mit dem Beginn des Winters kamen diel
beiten größtenteils zum Stillstand . Nun drö»
sich dem Friedl wieder das Bild des stuuw
Mädchens in der Fremde , das ihm im Arbe^
drang der letzten Monate etwas entschwu«
war , lebhafter vor die Seele . Luise hatte ösi
geschrieben , doch immer nur wenige Zeilen,
denen sie ihr Fernbleiben entschuldigte . Den S
leitner quälte der Gedanke , daß das Mädchens
der vornehmen Umgebung stolz geworden
von seinen ehemaligen Hausgenossen und b
lichen Freunden nichts mehr wissen wolle,
was ging ihn denn das stumme Kind an?
Grunde genommen war es ihm doch! ftenw^
er es noch einmal zu sehen bekam « der wicht , 1
ihni doch vollkommen gleichgülttg sein . c-
Gedanke peinigte ihn Noch mehr als der

Da kam unvermutet zu Weihnachten ein!
aus herzlicher Brief und ein kleines Paket
der 'Luise . In dem Briefe standen viel wa>.
liebe Worte für alle im Hause , namentlich.
das Burgele und den Friedl . aus . dem Paket r
schälte sich ein seingemaltes Bild , das nie*
andern vorstellte als das stumme Mädche^
eigener Person . — Ter Väter habe nicht n«
geben , schrieb es , bis ies»einem Maler zum ST
gesessen ioare , und da hätten fie drei Stück!
lassen : eines für den Vater , eines für seine <
sten Freunde und eines für den Vetter SeB
möchten das Bild als Andenken nehmen^
leicht komme es bald selbst , dann köii
schauen , ob es tzut getroffen sei.

(Fortsetzung folgt.)
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Besonders Aussehen erregte«eorMäge gemacht - Bcsoni .. .

f: n damaliges Austreten aus der Jahresve»
r̂ mmlung des Bundes der ungarischen Land¬
wirte, wo er einen großzügigen Plan für sKrieger-
MMstätlen und Bodenreform vor legte.
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Aus der Provinz
Fliegerangriff g »f Frankfurt

Frankfurt . 26. Aug. ,W. B.) Am
August um Mitternacht wurde die offene Stadt

Frankfurt a. M . von feindlichen Flie-
»<rn angegriffen.  Die abgervorfenen
»iornbcn haben lediglich Sachschaden  äuge-
'd'tCt

' Schließ«»«, der Tannns -Lnstkurorte
Usingen,  26 . Aug . Das Hamster  u der

aurfrcmdcn in de» Luftkurorten des Kreises
ilsingen hat nach einer Bekanntmachung des Land-

einen derartigen Umfang angenommen , daß,
t»enn nicht sofort eine Wandlung cintritt , die Kur-
hrtriebe geschloffen nierden. Die Bürgermeister
w betreffenden Luftkurorte wurden angewiesen,
.»fort Anzeige beim Landratsamt zu erstatten.
,oen« das Hamstern fortgesetzt wird . In Betracht
kommen vor allem die vielbesuchten Luftkurorte
Altweilnau , Arnoldshain , Brandobcrudorf , Em¬
mershausen, (strävcnwiesbach. Neuweilnau . Nieder-
„ifcnbcrg, Oberreifenberg , Niederems , Rod a. W..
Schmitten. Rcichenbach usw.

*
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es nun den Bemühungen des Kreisausschusses gelungen,
drei im Kreise St . Goarshausen gelegene Wasser¬

ölmühlen, und zwar die Mühlen Schild und Ludwig in
Miehlen und Hennemann in Nastätten audfi für den
Mingaukreis xum Schlagen von Oelfrüchte«
zagelassen iverden. Das Schlagen der Oelfrüchte ge¬
schieht auf Grund besonderer, vom Kreisausschuß aus-
zastellender Schlagschcine. Wegen» Beantragung der
Zchlagscheine usw.wende inan sich an dicBürgerm. ister-
ömter, welch« über das Naher« unterrichtet sind. Glestl>-
zeitig mit den Mühlen im Kreise St . Goarshausen
nmrde auch die Zulassung der Oelfabrik von Fauth
ja Dotzheim beantragt. Die diesbezüglichen Erhebungen
sind ledoch noch nicht abgeschlossen. — Das Weingut
her Frau Laura v. Beckerath  ging zu unbelanntem
Preise in den Besitz der seit den 1880er Zähren hier bc-
Kterten Firma Heinrich Dah men in Köln über
Letztere kaufte gleichzeitig die 1317er Kreszenz des
genannten Gutes.

Hoch st a . M „ 26 . Aug . Während des Flieger¬
angriffs in der letzten Nacht traf der Blindgänger
eines Abwehrgeschützes das Haus des Haupt¬
straße3 wohnenden Ingenieurs Nuppel.  Er
durchschlug das Dach, mehrere Decken, fuhr durch
ein Bettchen, in dem ein kleines Siinb schlief und
blieb dann im unteren Stockwerk liegen , ohne
zu explodieren . Das Kindchen erlitt nicht die
geringsten Beschädigungen , auch andere Personen,
die in dem Zimmer sich aufhiollen , kamen un¬
verletzt davon . Ter Blindgänger hotte nur eini¬
gen Sachschaden verursacht .

Fcankfurt  a . M „ 26 . Auch (Die Flieger
brachten es an den Tag ') Als am Mittwochnacht
die Flieger Frankfurt eitlen Besuch abstatteten,
entdeckte man in dem Hause Am Schützenbrunnen
Ar. 5 eine Ke heim sch lächterei.  In dem
Hause befand sich frülier eine Wäscherei, und die
große Waschküche  bot die beste Gelegenheit,
dort eine Geheimschlächterei zu errichten . Tie
Fenster waren mit Säcken dicht verhängt worden,
sodaß kein Lichtschein nach außen geworfen wer¬
den konnte. Am Mittwochabend gegen neun Uhr
sah man einen Ziehtreiber am Schützenbrunnen
mit einer Kuh, die den Stempel einer hessischen
Zuchtanstalt auf dem Fell trug . Der Treiber
erkundigte sich nach der Wohnung eines Mannes,
der in Nr . 5 wohnte . Dort wurde die Kuh hin¬
gebracht und in der Waschküche geschlachtet. Als der
Fliegeralarm kaut, endeckte man das geschlachtete
Tier. Das Fleisch war schon zumteil in die Woh¬
nung gebracht worden , wo man auch noch siebzig
Pfund Fett ermittelte . Die Kuh stammte von einem
Viehhändler in .Bergen . Das Fleisch war offen¬
bar für eine große Fabrik in der Nähe Frank¬
furts bestimmt , da der Mann , in dessen Hause
die Kuh geschlachtet wurde , in dieser Fabrik be¬
schäftigt ist . Die -Metzger, die das Tier schlachteten,
'sind der Polizei bekannt.

Ba d Homb urg  v . d. £ >., 26 . Aug . Der Land-
rat von Marx gibt heute öffentlich bekannt, daß
thm, seitdem er das Land ratsamt wieder über¬
nommen hat, fortgesetzt zahlreiche anonyme
Anzeigen über Schleichhandel  u . dergl .,
meist mit dem freundlichen Rate zugehen , die niili-
«nsche  Einziehung der Beschuldigten herbeizu-

fuhren . Er fügt dem hinzu, daß wenn auch' die
Ernährung in, Obertcrunus infolge der geringen
lundtmrtschastlichen Erzeugung sehr schwer sei,
er die Ausfuhr wichtiger Nahrungsmittel aus dein
Wege des Schleichhandels doch mH allen Mitteln
zu verhiudern suche, sich hierbei aber nicht ano¬
nymer Anzeigen bedienen lverde. sondern jede
solche Anzeige ausnahmslos dem iPapierkorb über¬
liefern lass« . Rur Briefe mit vollen Namens-
unterschristen fänden bei ihm Berücksichtigung.
. Usrngen, 23.  Aug . (Bor 25 Jahren !)
Ende August 1893 wurde mit oen Bauetrbe.rtcn
der Ba hn strecke Usingen — Bad  iutit «.
bürg  begonnen . Tie Ausführungen derselben
war dein Unternehmer C. Nacuhn aus Berlin
übertragen . Am 22 . Oktober 1893 erfolgte die
Eröffnung der Blank 'schen Kantine am Hausencc
Weg . Der erste Unfall mit tätlichem Ausgang
bei dem Bahnbau ereignete sich am 6. Dezember
1893 in der Gemarkung Usingen , indem ein
polnischer Arbeiter Durch Erdverschüttung so
schwere innere Verletzungen erlitt , daß er bald
nach seiner Verbringung ins Hospitrl verstarb.

sc. Michelbach.  26 . Aug . Zwischen Brand-
oberndors und Michelbach begegneten nachts zwei
Einwohner . Theodor B al zer und August Schütz
von Michelbach , im Walde zwei russischen Kriegs¬
gefangenen , die sich in der -Umgegend vagabun¬
dierend  herunltrieb « », und nahmen sie fest.
Auf die Wache nach Brandoberndorf gebracht,
wurde sestgestellt , daß die Beiden viele Lebens¬
mittel , Butter und Geld bet sich trugen , die von
einem Einbcuchsdiebstahl in Dundstadt hecrührten,
und daß die Müssen bas Geld einer Frau in
Sichwalbach auf der Straße abgenommen hatten.

Kelkheim, 27.  Aug . Auf Ansuchen war das
Geläute der hiesigen Klo sie cp f arrkirche
wegen seines außergewöhnlich hohen künstleri¬
schen Wertes von der Beschlagnahme verschont
worden . Jetzt mußte aber nach einer neuen Ber-
fügung eine Glocke — die kleinste — den Weg^
zur Rüstungsindustrie antreten . Sie war dem
Ich Franziskus geweiht , in der Freiburger Glok-
kengießecei gegossen , arid hatte ein Gewicht von-
annähernd neun Zentner.

E v v st e i n , 27 . Aug . In diesem Fähre noch
vollenden sich ffechs Jahrhunderte,  daß
Evvsteiirim Taunus die vollenStadtrechte
verliehen wurden . Es geschah dieses durch König
Ludwig den Bayer unterm 30 . November 1318.
Fünf Jahrhunderte hat alsdann Eppsdün auch
die Stadtrechte ausgeüüt . erst vor hundert Zahlst»
wurde darauf freiwillig verzichtet . Wir wir
hören , sind gegenwärtig Schritte unternommen,
um dem seitdem als Flecken bezeichneten Eppstein
am 30 . 'November 1918 die vollen Stadtrechte
wieder zu verleihen , die bis jetzt jedoch wenig
Erfolg versprechen sollen . Ein Versag ?» der da¬
hin gehenden Wünsche der ganze » Einwohner¬
schaft wäre in Anbetracht der wachsende« Be¬
deutung Eppsteins sehr zu bedauern , bei dem
gerade in der Jetztzeit so regen Sinne sür die
Wiederbelebung historischen 'Geschehens auch, nicht
recht zu begreifen . Es wird deshalb auch noch
immer der Hoffnung Raum gegeben , daß man
an hierfür maßgebender Stelle ein Einsehen
haben wird und Eppstein an seinem Jubiläum s-
tage wieder in die Reih « der naksauisäjen Städte
ein treten kann, denen es sich in seiner jetzigen
Gestaltung ' würdig einreihen würde.

Limburg,  26 . Aug. Herrn GeiU . Rat Domkapi¬
tular S t r i e t h und Fräulein Paul ine H o f m an n
in Limburg wurde die Rote Krenzmedaille dritter Klasse,
verliehe:,.

Bad Ems.  26 . Aug '. Am Samstagmorgen ist
von einem Güterzug ein Güterwagen oberhalb
der Station , in der Nähe der Kurve , am städtischen
Wasserwerk , um ge fallen.  Das Geleise war
kurze Zeit gesperrt . — !Em neunlzehnjähriger Sol¬
dat aus dem nahen Nievern entfloh aus eine »« La-
Mvettzug zwischen den Stationen Lindenbach und
Bad Ems . lief nach der Lahu und ertränkt«
sich.  Die Leiche wurde alsbald gelandet . Der be¬
dauerliche Mensch hatte eine hochgradige Ner¬
venerschütterung  im Felde davongetragen
und sollte in eine Heilarrstalt gebracht werden . —
'Der hiesige Magistrat fordert die Bürgerschaft zur
Entfernung aller überflüssigen fremdländi¬
schen  Bezeichnungen an den Häusern usw. auf.

Auszeichnungen
Mtt dem Eisernen Krurz wurden ausgezeichnetr
Kanonier Msred W iesecke (Wiesbaden ). — Ser¬

geant Heinrich Damm (N -eudvrs).

Nnwmer INS» Stile 3

Der neue Post-n.Telegraphentarif
Vom 1 . Oktober 1918 ab beträgt

i« inneren Lcrkehr de » Reichspostgebietes , im Berkehr mit
Bayern und Württemberg, sowie mit den Verkehr»,nstelten
im Gr „erat,ouvr „,e» ent Warschau uu» im Etappengebiete
des Oberbefehlshaber» Ost

das Porto:
für Jernbriefe . bi« 20 x . 15 Pf,.

über 20 —250 t . . 25 „
„ Ortsbriefe . bi« 20 E .io „ ,

Üb« 20 —250 g . . 15 „
, Fern Postkarten . . . 10 „
. £ r'SP°f‘'a?‘ctn . ?'/.
„ Rohrpostbuefe . . 35 „
„ RohrpostkarttN . 30 „
, Drucksacht» . . . . . bi» 50 g . 5 „

über 50 — 100 g . . ?'/, „
üb« 100 - 250 g . 15 „
üb« 250 —COOb . 25 „
Über 500 g — 1 leg . 35 „

, Geschäftspapiere . . .bis  250 g . 15 „
Über 250 - 503 B • 25 „
üb« 500 g — 1 kg . 35 .

„ Warenproben . . . .  bis 100 g . 10 ,
üb« 100 - 250 g . 15 „
Üb« 250 - 500 g . 25 „

- Mischsrndtwgen . . . Ms 250 s . . . . 15 „
üt!« 25 ) - 5C0g . 25 „
üb« 500 g — lkg.  35 _

„ Dostaustrag «briefe. 35 ,
» Wru e mit Wertangabe ü» der 1. Zone . . 25 „

darüber hinaus . 50
Pakete bis 5 kg . . in der I . Zone . . . 41 „

75

60

darüber hinaus . .
Pakete üb« 5 kg:

in der 1. Zone über 5 —6 kg . . . .
und für jede» weiter« kg 5Pfz . mehr

in der 2. Zone üb« 5 — 6 kg . . . . 110 „
und für jetxS wettere kg 10 8lg . mehr

In der 3. Zone über 5 — 6 kg . . . . 120 „
und für jedes weitere kg 20 Pfg . mehr

in der 4. Zone üb r 5 — 6 kg . . . . 130 „
und >ür jedes weitere kg 30 P g. mehr

in d« 5. Zone über 5 — 6 kg . . . . 140 „
und für jedes weitere kg 4>üpfg . mehr

in der 6. Zone über 5 — 6 kg . . . . 150 „
und für jedes weitere kg 50 Pfg . mehr

über ^3
5 ut . 15

100 „ . 25
n 100 „ 200 „ . 40

200 „ 400 „ . 50
400 . 600 „ . 60 w

• 600 . 800 „ . 70 „
die Gebühr für Telegramme

im Stadtverkehr:
»s Telegrammgebühr 3 Pfg . für das Wort , mindesten« 30 Pitz.
d> Reichsabgabe 3 Psg. für das Wort , mindest« !» . 15 „

mithin mindesten» für das Telegramm . . . .  45 „
im sonstigen mländische« Verkehr:

») Telegrammgebühr 5Pfg . für das Wort , mindesten« 50 ,
b) R -ichsadgab« 3 Pfg . für das Wort , mindestens . 15 „

mithin mindestens für das Telegramm . . . . 61 „
Bei Berechnung der Reichsabgabe sich ergebende, die

Mindestgebühr von IS Pfg . übersteigende Beträge werden,
wenn fie auf 1, 2, S und 7 endigen, nach unten , wenn sie
auf 3, 4 , 8 und 9 endigen, nach oben auf dir nächste durch
5 teilbare Zahl abgerundet.

Bei Berechnung der Telegrammgebühr sich ergebende,
durchS nicht teilbare Pfennigbeträge werden hi« zu ei nem
solchen stets mach oben abgerundet.

Unverändert  bleiben die Gebühren:
1. für den Postscheckverkehr und für Zeitungen,
2. 0 Feldpostsendungenund Soldatensendungen(mit Nu«-

, sctiluß solcher in rein gew« bt»chen Angelegenheiten
der Absender oder Empfang« ),

3. „ Sendungen nach d-ni Ausland . (Wegen der Abwei¬
chungen im B « kehr mit Oesterreich, Ungarn . Bosnien.
Herzegowina , Luxemburg sowie im Trcnzverkehr mit
Dänemark, den Niederlande'.« » udder Schmer; « geht
noch besondere Bekanntmachung .)

Aus Wiesbaden
Was rauchen rvir nach de» 1. Januar?

Wenn wir vom Jahre 1918 Abschied nehmen,
werden sich die Raucher  wohl auch von der
Zigarre trennen  Wüsten , weil «s dann
leinen für Zigarren geeignete « Tabak mehr in
Deutschiland gibt. Ein schwacher Trost ist es , daß
es uns nicht allein so geht. Unsere Feldgrauen,
die durch das Fehlen des „Glimrnstengels " zweifel¬
los eine Einbuße an Stimmung zu verzeichnen
haben würden , werden in erster Reihe mit Ziga¬
rette«  bedacht werde« , für die wir aus dem
Balkan reiches Material erhalte« . Daneben sollen
sie reichlich mit Äiauchtahak für die Pfeife

Veftewnger»
auf die «Rstej». Bolkszeiln « g* werden jederzeit
eutgegeilgcnomme « bet der Post, bei särntlichen
Agenturen und bei der Hauptgeschäftsstelle, Wies¬

baden, Friebrjchstrghe 80. Telefon Wo.

versehen werden , für den man eher zu Mischuvocn
greifen kan». Die , Zivilarrnee " dal,eiw wjrö sich,
soweit das Rauchen nicht eingeschränkt wird, etzeil-
fgllls an die Pfeic und und an die Zigarette gc-
wohnen müssen. Es schweben Verhandkungeu über
die Vermehrung der Zigarcttenfavrikation . Die
Frage , ob die deutsche chemische Industrie , die uns
in diesem Kriege so oft half , nicht imstande «vor,
in einigermaßen annchrnbarer Weise das Problem
des Tavakersotzes zu lösen , rvird von einem Fach¬
mann dahi« beantwortet : Die Mehrzahl öer im
maßgebenden Ausschust vereinigten Fachleute hat
vor einigen Monaten Streckungsunttcl für Zi¬
garren ausdrücklich abgclehnt mit der Begründung,
man möchte die Zigarre nicht in Verruf hring -en
und ganz von der kleine » Schwester Zigarette jn
den Schatte» stelle» lasse». L!un. vieUcicht ändert
sich angesichts der Notlage die Auffassung nnch und
wir erlebe» doch noch eine Neuauflage und Not-
anflage der Zigarre ans Ersatzmitteln , allerdings
iu sehr bescheidener tÄüt«. Die Bersuche mit
Streckungsmitteln werden jedenfalls airch hier fort¬
gesetzt.

Persönliches
Der Studienassessor an der städtischen Lllerreal-

schule Otto K l a u e r ist von den städtist.en Be-
hördeit zum Oberlehrer gewählt wnrdens die Wahl
bat die Bestätigung der Staatsbehörde erhalten.

Botanischer Ausflug
Akorgen Mittwoch veranstalten die Mtgsieder

der botanischen Abteilung des N̂assauischen. Ver¬
eins für Naturkunde ^ eine » Ausflug m den
Taunus . Die Wanderung beginnt 2r̂ Uhr Ecke
Taunus - und GeiSbergstraße und führt durch das
Dambachtal, über den Jdsteiner Weg und dnrch
das Goldsteiutal nach Sonnenberg . Gaste sind
willkomme».

Schleichhändler
Wie bereits mitqetcilt , wird sich dos hiesige Ge¬

richt mit einer großen Schleichhandtzlsaffäre zu be¬
schäftige« haben. Laut . VolksftimmE " ssit felin
Vorstandsmitglied des Arbciterkonsum » crnns in
die Angelegenheit oerwickefft. „Lediglich zrveiÄU'beiteL
des Konsumvereins sollen am Samstag in einer
privaten Angelegenheit vernommen - worden sein.
Lb diese Angelegenheit mit irgendeine « Zickleich¬
handelssache in Verbindung steht, ist nickst bekannt.
Der Vorstand des Konsumvereins versichert «ns,
daß keines seiner maßgebenden Mitglieder i« eine
Schleichhandelsangelegenheit verwickelt sei.'

Erfaßte Schwindlerinnen
Die Frauensperson , die hier kürzlich unter dem

Narnen einer Frau Lorse geb. Später ans München
sich Kleider im Werte von über 1000 Mark er¬
schwindelt hat. wurde in Elberfeld fcstgenorvwcn.
Es ist eine gewisse Johanna Jensing aus Elber¬
feld. — F-estgenommen wurde hier ferner ein
Mädchen aus Berlin , bas sich hier ohne Legitima¬
tion unter falschem Namen schon mehrere Tage
aushielt und verschiedene größere Lehenswittel-
schwindeleien verübt hat. sowie eine Frau , Sie in
der Umgebung , namentlich im Kreise Limburg,
Betrügereien durch de« Verkauf von Konzertkarten
verübt hat.

Schwerer Unfall
Don einem schweren Unfall betrofftn wurde ir,

vcrgangeuer Woche ei» kleiner Junge , der auf dem
Reitweg im Ncrotal eine Geschoßkapsel gefunden
hatte. Er brachte sie mit nach Hause und gab sie
seiner Mutter . Diese versuchte mit einem Meier
das Pulver , das noch in der Hülse war . ;n ent¬
fernen , rvoranf sie Dem Zungen die Kapsel zurück¬
gab mit dem Bemerken, das sei Gift , was drin sei.
Jn diesem Angeublick explodierte die Kapsel und
riß dem Junge « die linke Hand und zwei Glieder
des rechten Zeigefingers ab. Anscheinend bandelt
es sich um einen Zünder von einer Harrdgranate.

StaudeZamts -Rachrichte«
Gestorben . Am 24. August : Meta Krone, gel>.

Hmtschel. Rentnerin. Ü9 I . — Am 25.  August:
Ivb . Müll « , Tochter des Schlossers Wilh . Nüllcc.
4 I ?. ; Elise Meister , geb. Schneid« , 64 I .: Marie
Uhrrg, geh. GottsckzaU, 64 I . ; Elisabeth Kars, geb.
Schneider. 74 Ji.

i „tCrcwj -^ ftenmis“ ( Mß;
Marken

i au! Briefer, Krrten usw. •'ei—®.

Schülerhilssdienft
Bo» Professor Brotzmer,

Referent beim Stabe des Kriegsamts , Berliu.
(,{*»  Jahre 1917 sind mehr als 75000 Schüler der
ö\rt, avheren Lehranstalten, der Seminare und Präpa-
, Ü,.t s ^ öenmistaktrn als Hilfskräfte in dem Getriebe

.»entschen Landwirtschaft beschäftigt gewesen.
. Zonale von starker erzieherischer Wirkung

anP atlden den Boden dieser jirgendlichen Kriegshilse,
sebei die freiwillige Uebernahme einer Tätigkeit

te  f Mrenhalber und ganz im Dienste der Allgemein-
ttb» t? 1' 4tl° eine praktische Berwirklichnug des staats-
ntml  Erziehinlgsgedankens , und dann die
rbeit- Auslösung der moralischen Vorsätze

Umsetzung in eine Harte Praxis , die
«etbstverleugnung . Tatkraft . Pflicht und Ziel-
vewutztsein zu jeder Stunde verlangt . Aber Mer-

das Wort »Jugend " in irgendeinem wirt-
Mckuchem Zusammenhang gebraucht wirb, kommt

dem neuzeitlichen Staatsbürger sofort der Ge-
«nke der Fürsorge um die Wohlfahrt in körper-

und geistiger Hinsicht hinzu , lind da greift
>>ch beim sleiwilligen Schüterhilfsdienst zuerst der

i«, Za» wciser Hand in die durch die Begeisterung
{. * vaterländische Aufgabe an den Schulen zu-
^ "^ngescharten̂ Jungmanneu hinein und hält

noch frühzeitig genug zurück, bei
deutlichen Eifers mangelnde Körper-

lie, ^  Gelingen der Vorsätze nicht wahrscheiu-
>̂ j.-^ achen. Vor der Abberufung zum landwirt-
S ^ĵ chen Hilfsdienst und nach der Kückkehr zur

öfter
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Dfl! , wird aus diesem Grunde eine ärztliche

iS
iu  chu „ g,  die etwaige körperliche Schäden

-len soll, durchgeführt.
die schulärztliche oder militärärztliche

werden dem Lande nur körperlich kräftige
- e äugeführt . Dadurch vermeidet man

rcn : 'rhnngen ans beiden Seiten , erreicht ganz- “ letbs
erndo ein freudiges Arbeitsverhältnis undda" '" bst

n^ rndê Freundschaftsbeziehungen zwischen StadtNoch wichtiger ist in diesem Zu-
-ichxz? ''V>g die fürsorgliche und volksgesundheit-
»ete tzinug einer solchen Maßnahme , die un-
Hebei-A stärkste» Wachstum begriffene Jugend vor
si,̂ ^"sirengungeu schützt. Tie ärztlich« Nnter-

noch der Rückkehr gibt die Möglichkeit
«»iew. Erteilung der körperlichen Entwickelung
^»chev ^ üler unter dem Einfluß regelmäßiger,

monatelanger Arbeit im Freien . Diese
k uretdev bilden Unterlagen , die auf dem Ge¬

biete der deutschen Jugendpflege schon öfters ver¬
langt wurden . Jn der körperlichen Fürsorge tritt
die pädagogische  von dem Augenblick a» hin¬
zu, in dem die praktische Arbeit auf dem Lande
begouneu hat. Der einzeln beim kleinbäuerlichen
Besitz uutergebrachte Schüler wird sich auf Grund
seines jugendliche« Optimismus bald an die
robusteve Menschcnart des Landes anschlietzen. Er'
kann in seinen MußeitU-ndev Unterhaltung . An¬
regung und williges Gehör bei dem Geistlichen
und Lehrer des Ortes erhalte «. Hi« und wieder
wird er von einem Vertrauensmann des Kriegs-
mirtschaftsamtes aufgesuchi . Da diese ehrenamtlich
arbeitenden Vertrauensmänner Direktoren oder
OberleHrer sind, ist die Verbindung mit der
heimatlichen Schule und damit in eine « gewissen
behördlichen Sinne mit dem Elternhaus aufrecht
erhalten . Zudem ist auch der eigene Schulleiter
auf Wunsch berechtigt, sich von dem Wohlergehen
seiner Zöglinge persönlich zu überzeuge «. So hat
die Schule als praktischer Träger des freiwilligen
Schiilerhifsöienstes und als Baustein der ganzen
Bewegung die nötige Einsicht in das Schicksal jedes
einzelnen Schülers.

In noch weil höherem Maße trifft dies zu.
wenn das Hlnaussenden größerer Schülerkolonnen
zur Hilfe beim Großgrundbesitz nötig wird . Dan«
gehen die jungen Lcnte , rvenn es die Verhältnisse
nur einigermaßen gestatten, unter der Führung
eines Lehrers zu der vorn Heimatsort weiter ent¬
fernt liegenden Arbeitsstätte hin. Seiner fürsorg¬
lichen Obhut ist die jugendliche Schar für jeden
Augenblick unterstellt . Der Führer übernimmt die
ganze große Berantwortnng für das seelische und
körperliche Wohlbefinden dem Elternhaus , der
Schule und dem Kriegsrvirtschaftsamt gegenüber.
Mannigfaltig und schwierig ist sei« Ehrenamt.
Ganz abgesehen davon , daß die Leitung eines
jugeüdlichen Kreises außerhalb der Schule im
loseren Gefüge des äußeren Dienstes an sich schon
ein pädagogisches Geschick und tiefes Empfinden
sür ein maßvolles Ab- und Zugeben erfordert , hat
der leiteude Lehrer weiterhin die persönlichen leib¬
lichen Interessen der Jimgmannschaft dem Arbeit¬
geber gegenüber zu vertrete » . Angeweffene . wenn
auch schlichte, so doch menschenwürdige Nitterkunft
und ein ausreichendes Maß in der täglichen Er¬
nährung sind ivohl die erste« Forderungen . Sie
können nur auf dem persönlichen Berständigungs-
veg gesichert werde »« und müsse» beim Eintreffen*r>■' trfvnrr «»irr tfl Rrf»Schüler schon geregelt sei« . Man ist sich auch
au amtlichen Stellen durchaus darüber klar, daß
eine genüaende Ernährvnqsfürsorae im Hinblick

darauf sehr beachtet werden muß , daß in dieser
Jnngmannschafi unser bester völkischer Nachwuchs
in Gesundheit und Entwicklung zu fördern und
zu erhalten ist. Es wurde aus diesem Grunde der
Grundsatz aufgesiclli , daß alle i» landwirtschaft¬
lichen Arbeiten von seiten des Kriegswirtschafts-
amts überwiesenen Schüler als Haushaltungsan-
gehörigc des Arbeitgebers anerkannt und aller
Bortcilc : der Selbstversorgung teilhaftig werden.
Schüler sind dann als Schiverarbeiter anzusehe» ,
-venu die Art und das Maß der Arbeitsleistung
eine solche Anerkennung nach den bestehenden Vor¬
schriften rechtfertigen.

Auch das Land selbst hatte bald eingesehe » . daß
zur Behandlung dieser Art von Jugend und zur
Erhaltung der Arbeitsfreude ein gewisses pädago¬
gisches Geschick gehört , um so mehr, als die Jnng-
manuen keine gelernten Arbeiter sind und in der
Hauptsache aus ganz anderen Verhaltnisien stam¬
men, Wenn es auch für die Bewohner des Landes
«icht leicht war , sich an diese pädagogische Fein¬
arbeit zu gewöhnen , so ist dies doch i» den meisten
Fällen qelungeu , so daß im Jahre 1918 in sehr
vielen Fällen ausdrücklich dieselben Schüler von
den gleichen Besitzern wieder angefordert wurden.
An alle« biefea Stellen war die kalte Befolgung
der behöröluhen Vorschriften i« ein warmes , für¬
sorgliches . persönliches Interesse für die jungen
Freunde übergegangen . Eine herrliche , hycher-
wünschte und segensreiche Anprfsudg von Stadt
und Land in ernster Zettl Bei äiesem llebertritt
der Schüler aus de» Gewohnheiten des städtischen
Lebens und aus der vorwiegend geistige» Tätig¬
keit der höhere» Lehranstalten in die ganz anders
geartete« Verhältnisse der Landarbeit muß auf die
Erhaltung der Gesundheit unserer Jugend ein
scharfes Augenmerk gerichtet werden . Die äußere
körperliche Fürsorge irn Hinblick auf etwaige Er-
krankunqeu oder Nnfälle ist durch Verpflichtungen
des Arbeitgebers und durch eine ergänzende Für¬
sorge der Sriegswirt 'chaftsämter auf diesem Ge¬
biete gegeben . Der Landwirt ist verpflichtet, die
Schüler in allen de» Versicherungen zu halten , die
für landwirtschaftliche Arbeiter vorgefchricben sind.
Sofort nach dem Antritt der Arbeit ist der Schüler
durch den Arbeitgeber bei der staatlichen Reichs -,
Kranken- , Unfall - nnd Invalidenversicherung an-
znmelden . Außerdem werden die Jungmanuen
durch das Aciegswirtschastsamt gegen Unfall ver¬
sichert der ihue « außerhalb ihrer landwirtschaft¬
lichen Betätigung in der Freizeit zustoßen kann.
Slber auch ans diesen von ihm geforderten Versiche-
' ' ' tnasmoßnahmen der Besitz,?* oder Bauer

keineswegs schließen, daß er die Schüler rote be¬
zahlte Arbeiter behandeln könne. Er hat sie viel¬
mehr als Freiwillige zu achten, die aus natiotialem
Plichtgefühl sich einer ungewohnten , für sie mit
viele « ilnaunehurlichkeiten verbundene » Arbeit
uuterzirhcu.

D4e hauptsächlichste Unbequemlichkeit für die
Schüler besteht in einer gewissen Furcht, das
Maffenzicl durch diese notwendige Versärruniis im
regelmäßigen Ausbildungsgang schwerer zu er¬
reiche« . I » diesem Punkte setzte frühzeitig eine
Fürsorge der oberste« Schulverwaltuvge » ein. die
in ihrem Ausmaß bis zur äußerste« möglichen
tÄrerrse ging . Die Nachteile , t-ie bei der Beteili¬
gung der Jungmauueu an der ländlichen tzilfs-
arbeit vorauszuseheu waren , solle« durch besondere
Veranstaltungen jm Winterhalbjahr , zum Beispiel
Souderkurse . behoben werden. Wenn cs aber trotz¬
dem auf Grund besonderer Verhältnisse nicht mög¬
lich erscheint, die eutstandcnen Lücke» durch Soit öer-
iknrie wieder ganz auszufstlle «, wird nach de» er¬
gangenen Erlassen bei den Versetzungen « ab Wrü-
f urige« auf die Hemmnisse Rücksicht zu tu(intet
sein , die den Schülern ans ihrer Mitbilfc bei
kriegs wirtschaftlicher, vaterländischer Hilfsarbeit
erwachsen. Es ist au gängig , ank die vollste J« ue-
haltung der lehrplanmäßrgen Änföröeruugen zu
verzichten u»d eine» Teil der Lehraufqalbeii t >cnt
nächste» Schuljahr zu übertragen . Wen« s, die
Schnluerwaltzrnqe « und Lehranstalten eiu volles
Verständnis für hje Lage der hilfsbereiten Jogenö
zeigte« , war cs aus erzieherische« Gründen durch-
airs erforderlich, die SckÄlcr nach ihrer Zlü-kkehi
auf ihre fortdauernden Pflichten der Schute gegen¬
über crufmerffau, zu uraclte« . In diesem Zusanvnen-
havg soll auf die großen Verdienste hi» gewiesen
roerdcu. die sich di - Schulorgane aller chvahe
für di - erfolgreiche Durchführung $eß  frei«
willigen Schülers,jlfKöienstcs cnvorben haben.
Während von leiten des Kriegsamts rrnd der
Kriecktzwirtschastsärnler das starre System des
organisatorischen Aufbaues geqeben wurde , legte
die deutsche Lrhrcrichast in -diese» behördlichen
Nahmen dr» bewährte » Geist einer erzielleriicken
Einwirkung un & den moralischen Unterweis » ng
in glückliwer Form binem . Ter deutschen Ctllvle
gebübvt aus hcw (vebicte des freiwilligen Schüler-
Hilfsdienstes pic  besondere Anerkennung dafür, byß
sie unter einer bis z» r äußer sie» Grenze geheitbe»
Zurück stell>!va der rigeuc« Schul inte ressen die Not
des Vateckondes erkannt und mit kraftvoller Ha»-
gelindert Hat.
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Letzte Nachrichten
Die Niesenverlnste der Feinde

Haag , 27 . Aug . Die französisch -britischen Ver¬
luste sind infolge der forzierten Angriffe insRicscn-
l>afte gervachscu . Man spricht in Londoner Rili-
türkreisen offen davon , daß seit dem Begjnn der
«Gegenoffensive , seit der Eroberung der Initiative,
r. und 300 000 Briten und Franzosen
nutzer den Farbigen teils tot , teils
schwer verwundet  sind . Es stellt sich heraus^
dab die Tankangrifse für die Mannschaften sehr
unheilvoll sind insofern , als leichte Verwundungen
viel geringer sind als schwere Schußverlctzungen.
Der Tank hat sich ein Bein gebrochen . Die Mann¬
schaften . die unter seinem Schutze vorgingen , gehen
kläglich zugrunde . So lautet ein nach London
herübergelängter Frontbericht . Die Soldaten sind
weit davon entfernt , den „Windhund " in der
gleichen Weise zu preisen , wie cs die englischen
Zeitungen täglich tun . Uebrigens schleichen sich
auch in die Blätter und sogar auch in die Organe
Rortcliffes die Klagen über den Tank ein.

Die Zensur hüben und drüben
Berlin,  27 . Aug . Aus Kopenhagen wird ge¬

meldet : Wir hören so viel aus Deutschland , aber
entsprechend wenig aus den anderen kriegführen¬

den " ändern . Es kann kaum ein Zweifel herrschen.
daß die Zensur beispielsweise kn Frankreich und
England weit härter als ln Deutschland ist . Ele-
menccnu scheibt ein förmliches Schrcckensregiment
eingeführt zu haben . Es wird für Lloyd George
schwer werden , ein genügend breites Wahlpro¬
gramm zu finden . Die Arbeiterpartei kann er
nicht zufriedenstellen, ' im friedensfreundltchcn Teil
der eigenen Partei verhält man sich kühl und ab-
wartcnd.

Tex  Tod des Zarewitsch
Berlin,  27 . Aug . Nach einer Meldung des

„Bert . Lokalanz ." aus dem Haag berichtet „Daily
News " , dasi ein russischer Fürst , der jüngst in Eng¬
land anlam . mitteilte , daß die Bolschcwiki kurz
nach ?/cr Ermordung dcö Zaren auch den Zare¬
witsch getötet  hätten . Die Mörder begaben
sich zn dem kleinen Prinzen und erklärten ihm:
Wir haben deinen Vater getötet . Es war der Tod
eines Bundes für einen Hund . Der Zarewitsch
brach in Tränen aus . worauf einer von der Bande
ihn mit dem Revolver niederschoß.

Ein neues Nahrungsmittel für Rußland
Stockholm. 27 . Aug . Laut russischen Mel¬

dungen hat ein Ingenieur in der N uh der sibi¬
rischen Eeder (Zirbekbaum ) ein wertvolles
Produkt für die menschliche Ernährung entdeckt.
Diese Ni 'rsie , an denen Rußland sehr reich ist,
sollen 59.9 v . H . Fett und 16,6 v . H . Eiweiß ent¬

halten . Die Verarbeitung zu Mehl ergibt ein
Produkt von angenehmem Geschmack , das vis zu
44,04 v. H . Eiweiß enthält . Das aus den Nüssen
gewonnene Oel steht augenblicklich dem besten
Provenceöl nicht nach,

Demokratische Lüge » der Enteute
Genf,  27 . Aug . Im „Pays " wird erlklärt:

Unser Frankreich unter dem diplomatischen Regi¬
ment des Herrn Clemenceau und nach dem jüngsten
Urteil des Staatsgcrlchtshofes . England mit
seinem Ausgeben gewisser Jahrhunderte alter Frei¬
heiten und der beifälligen Zustimmung des Herrn
Lloyd George zu dem reaktionären und protcktio-
ntstischem Programm des Australiers Hughes oder
Italien etwa , das soeben für die Kämpfer der sozi¬
alistischen Parteien die unentbehrlichsten politischen
Freiheiten unterdrückt und über einige unserer
Frenndtz ungeheuerliche Gefängnisstrafen verhängt
hat , sollen diese Länder im Ernst den Hort der De¬
mokratie rarstellen?

Wein -Ausfuhrverbot
Berlin.  27 . Aug . Der „Berl . Lokalanz ."

bringt Münchener Meldungen über ein Ausfuhr-
verbot von Wein und schreibt : Es scheint in Bayern
wirklich die Absicht zu bestehen , das Ausfuhrverbot
für frische Weine , ivie es seht für das neutrale
Ausland besteht , auch auf die deutschen
Bundes st aaten auszudehnen.  Sollten
sich diesem bayerischen Vorgehen auch noch die an¬

deren süddeutschen Staaten an schließen , so tntsi
sich in Deutschland Weinverbältnisse entwickele
einfach unhaltbar wären , sowohl hinsichtlich'
Bcrschiedcnartigkeit des Preises , als auch
Kaufmöglichkcit.

Finanzieller Wochenbericht von Gebr.
Bankgeschäft, Wiesbaden , Rheinstratze gz,'

Fernruf 711
■26 . August ig l8

Nach vorübergehenden Abschwächungen konnte s;.
die Haltung der Börse im Lause der letztenUlt HU “ 1v 1 C Xr xOMu
immer mehr befestigen . Im Vordergrund des >mteres,7-
stanben die Aktien des Eisen - und Stahlwerks Hz.-?
deren günstiger Abschluß viel besprochen wurde.
Kurs der Aktien ging beträchtlich in die .Höhe , w ??
man auch für andere Werke die Erwartungen erörte........ uiv oi*- ul iCn
daß vielfach die bisher gepflegte ThesaurierungspvW
eingeschränkt und gröehre Erträgnisse an die
ousgeschüttct werden .- sollen . Neben Hoesa >-Aktien «O
den aus 'dem Montanmarkt auch Phönix in reger Sw
last . Auch der Jtzdustrieaktienmarkt lag durchweg

Aus dem Rcntenmarkt waren deutsche Ayleil -,
kann« verändert . Es bestand Nachfrage uv Tiench«,
Pnlvw -Eifcnbahnanleihe , Buenos Aires Provinzcmleib
und Lissaboner Stadtanleihe.

Bon Devisen gaben schweizer Plätze nach währetz
spanische höher tvurdcn.

Statt jeder besondere » Anreige.

L » hat Gott dem Allmächtigen
gefallen , heute morgen 8'/, Uhr, unsere
innigstgellebte Mutter, Schwieger¬
mutter , Großmutter , Schwägerin und
Tante

mn Dorofhea Hehrer
geb.  Fischer

nach langem , schweren , mit größter
Geduld ertragenem Leiden,vorbereitet
durch den Empfang der hl. Sterbe¬
sakramente , im vollendeten 65.Lebens-
jahre , ln ein besseres Jenseits ab-
zurnfen.

Verwandten , Freunden und Be¬
kannten machen wir die schmerzliche
Mitteilung mit der Bitte um stilles
Beileid.

Die trauernden Hinterbliebenen.
WINKEL,  den 26. August 1918.

Die Beerdigung findet Mittwoch , 2S . Aug ., nachm.
3 . 13 Uhr , die Exequien Donnerstagmorgen

6 .45 Uhr statt.

WWkNtchöhW

fär sWZmte BlistittMz»
(elektrische Installationen)

Wegen der Verteuerung der Materialien ist
durch Beschluß der Deputation für die Verwaltung
der städt. Wasser- und Lichtwerke vom 20. ds. Mts.
die von den Hausbesitzern zu zahlende Gebühr für
alle Beisteueranlagen, die nach dem 1. September
dieses Jahres ausgeführt werden, von 25 aus
35 pfg . monatlich für jede Anschlußstelle erhöht
worden.

Wiesbaden,  den 23. August 1918.
5tädt.Elektrizitätswerk.

Mcklm-Zechigmiis
Donnerstag »den 29 . August 1918,

vormittags Sftl und nachmittags 2M Uhr beginnend,
laßt Herr Julius Espenschied in der Behausung

Mchstr.7 zu Rüderheim-Rh.
nachverzetchncte sehr gut erhaltene Mobiliargegen-
stäude öffentlich meistbietend gegen Barzahlung
versteigern . als:

Eine sehr schöne Pitsch -pine Zimmer -Einrich-
tnng bestehend ans : 2 Bnffetts , Eck-Gewehr-
schrank , Diplomaten -Schreibtisch . Seflel , 3 Stühle
Tisch . Spieltisch « nd Geweihlüfter , 1 Eichen
Schrank -Umbau mit seitlichen Trnhebänken,
1 Eiche « Diplomaten -Schreibtisch mit Sessel,
1 Eiche « Umbau mit Sosa , Eichen Tisch , Stühle,
Kauern - « nd Nipptische , Etagere « . Ecksofa mit
4 Sessel mit Plüsckbezng , Nntzb . Sofa -, Anszieh -.
Spiel -, Servier -, Näh -, Blumen - n« d Nipptische,
Stafseleie « , Büstensäulen . Sosa mit Plüschbezug,
z Nntzb . Betten . Waschkommoden - Nachttische,
Handtuch - und Kleiderständer . Konsolen . Schau-
kelsesiel » Stühle , Tische , großer Goldspiegel mit
Trttmo . Spiegel in versch . Größen , Bilder , Nipp¬
end Änfstelliachen . Gcbranchsgcgenstände . Gas-
lttster , worunter 1 Kristall -Lüster , Stehlampen,
großer Azminster -Teppich (zirka 1.6» X 3.25 in ),
1 Herreu -Sattel , sowie sonstiges Mobiliar und
Hausgeräte.

Wilhelm Helsrich
Aukttonator und beeidigter ' Taxator
Wiesbaden , Schwalbacherstrabe Nr. 23.

Telefon 2941.

VeMerangen
nach jed . klein . Bilde oder aus jed. Gruppenbild
auch von Zivil in Feldgrau werden billigst aus

geführt . Emaillebilder I. Broschen usw.
Sinnreichstes und vornehmstes Geschenk.

Frieda Simonsen , Rheinstr . 56.

Toten-
Andenken

(Sterbebildeben ) i
—{Insbssondere für

_efall eneKrieaer,
“mit Portrit des Ge¬
fallenen) — liefert
In Stahlstich, Licht¬
druck, Kunstdruck,
einfarbigu. mehr¬
farbigen mehr sls
70 geschmackvollen
Darstellungen nach
GerniIden alterund
moderner Meister,

die Buobdruckerel der
RheinischenVolkszeitung
WIE 6BAD EN
FrledrichstraSe 30.

Kellermeister,
Vorarbeiter

oder Ausseher
evtl.a.Kriegsbeschädigter,
sof.od. sür später gesucht.
Die Fähigkeit, Arbeits-
abteilungen zu beauf¬
sichtigen und zu leiten,
muß durch Zeugnisse nach¬
gewiesen werd. Stellung
dauernd. Nur schriftliche
Offerten mit Zeugnissen
u. Gehaltsangahe werden
berücksichtigt.
€tft!eleni€i|deia,
Schierstein r. RHg.

Tüchtige jüngere

Röthin
mit guten Zrugnisien für
größ. Haushalt zum l . Sep
tember gesucht.

FrauDr . Göring
Thomaestrahe 5.

Tüchtiges

HavImsiiche»
mit Zeugnissen aus Herr¬
schaft!. Häusem zum 1. Sep¬
tember gesucht.

FrauDr . Göring
Thomaestratzr s.
Braves , katholisches

MeimWen
für September oder Oktober
gesucht. Monatsfrau vorh.
Wiesbad ., Moritzstr . 70 , II.

Der Tabak

^ Cölnische Lebens¬
versicherungs-

Gesellschaft.
Errichtet 1853.

Grundkapital 30 Mlll. Mark.
Wir suchen geeignete Persönlichkeit als
BeziFksveptr ^ tep

zur Ausbreitung unseres Geschäfts im Kreise Siere-
hahn -Wirges gegen feste Vergütung , Provision und
Tagesspesen . Angebote mit Angaben .Über frühere

Tätigkeit an
die Direktion , Cöän asm Rhein«

Erprobten Fachleuten bietet sich Gelegen¬
heit zur Erlangung einer selbständigen

Stellungauch im Nebenberuf.

KURSBERICHT
raitgeteilt vrt

GiUrflln Krier, 8M-LttrMl. MMky
NewYorker Börse [24.*ue | New Yorker Bors»

Eisenbahn -Aktien:

Btlmtkß- uni) Mger-KoNsW-Berck
für Iteiilei ml  UWzeud

Adelheidstraße 53 .: Telefon 6253.

Wir empfehlen unseren Mitgliedern

prima Weihkraut
das Pfund zu 15  Pfg.

In unseren sämtlichen Filialen zu haben. Der Vorstand.

gPreis -Einmachebuch

Ated.Top . 8t» FL
Baltimore 8c Ohio
Canada Pacific .
Chesapeake &Oh. c
Chic.Milw.St. Paule
Denver & Rio Gr. c
Eriecommon . .
Erie 1st pref. .
Illinois Centrale
LoutsvilleNasbville
Missouri Kansasc.
New York Centr . c.
Norfolk&Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common
Southern Pacific
Southern Railwayc
South. Railway pref
Union Pacific com
Wabash A.

83 ' /.
55 '/.

159 '/.
58 ' ,.
bl) ft.
4.-

15 ' .
32 '/.
96-

115 ’/.
5 '/.

74
107 >,.
90 '/,
44.-
91.-
88 */.
24 ' .
64 */,

127 ft.
39 ' /.

Bergw.- u. Ind . Akt.
Amer. Can com.
Amer. Smelt .&Ref.e
Amer. Sug. Refin. c.
AnacondaCopperc.
Betlehem Steel c. .
Central Leathcr . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat. Steel c.

i» " » P*
Eisenbahn -Bonds

4°| . Atcb . Top . S. Fd
4'L ° #Baltim .&Obio
4'/, »/, Ches . & Ohio
3c|0Northern Pacific
4°/, , „ n
4»f0S. Louis Sc8 . Fr.
4°/0 South . Pac . 1929
4°|0UnionPaci (ic cv.

*7\77
m
SS
89'

ns .:
58

114*.no./!

72-!,
66«;
77.-
59.-
81.
59'|,

85';,

Amlllclie Dsvlsenkurse der Boling?Bür»
für telegraphisch»

Auszahlungen

HolUnd 100 fl. .
Dänemark 100 Kr .
Schweden 1O0 Kr.
Norwegen 100 Kr. .
Schweiz 10t) Fr.

EU«!100K-
Bulgarien 100 Leva
D* dril „ . liOOPes.Barcelona J
Konstantinopel
Türk. I £
Helsingfors 100F.M.

24. August
Geld

309.-
188.—
212 V,
188'/.
147 '/.

£9.20

Brief
309 ' /,
188 '/.
212 *,,

79.-
121  —

147
59.30
79 '/,

122 .—

20.40
75 *'.

20.50
76 ',.

26. Aujust
Geld I Briet

309,—
ISS.—
21 ; •/,
188 ' /,
147.—

59.20
79. —

122 .—

20.40
75 "/.

309
188%
212 'I,
188‘I,
147‘i,
59.33

79'!,
123.-

20.5t
76

Ankauf von russ ., flnnl., serb .. Italien .,portugle
argentln . und Victoria Falls Coupons

(sestsmpelten und ungestempelten)

Gebrüder Krier, Bankgeschäft,Wiesbaden
ReichsbAnk-Girs -Konto Fernruf 711 Rheinstraße 95
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier.
An - Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an uaitrer
Kasse , als mich durch Ausführung von Börsenaufträge «. Ver
mietungen v.feuer * u. dlcbcssicltercn Pnnzer »chr * nkfaciiem
MUndeltich . Anlagepapiere an unaarer Kasse stets vorräilt
— Coupona -Einlösung , tuch Tor Verfalls Coupoo _sbogen-Beaorfs«{.

Hervorgegangen aus einem Preisausschreiben
des Verbandes deutscher Küche

348 EinmacherezeptL
Preis geb. 3.30 Mk.

Bewährte Küchenfachleutehaben ihr Wissen zu Nutz und Frommen der Hausfrau
in diesem Buche nicdergelegt. Es gibt Anleitung für eine ganz unfehlbar
richtige und zuverlässige Methode, wie Obst und Gemüse einzulegen sind.
Die neue Auflage ist durch das „hriegsgemäße " Einmachen , sowie durch eine

Anzahl sorgsam auSgewählter, neuer Vorschriften erweitert.

Vorrätig -und  zu beziehen durch

Hermann Rauch, BeGMlmg dn Rstii>.LiIttzeItii»,
Wiesbaden » Friedrichstraße 30.

Zentner Mk.18.—
Mund 20 Pfennig

Gemflie oller Art

v Samenkorn bis z. Senutz.
Ein uützl.Buch fürd .Tabakfrd.
Ausl ., Kultur , Bersteiiern,
Ernten , Trocknen , Beizen,
Laugen, Fermentier ., Aro-
matisier , Selbstanfert . von
Zigarren , Zigarett ., Rauch -,
Kau- und Schuupf -Tabak.
Dees. geg. Eins , von 1 Mark.
Nachnahme 35 Pfg . mehr.

A . Hecht , Kar .cnbau,
Derlin -SchSnh olz.

WM
Straßenbahnhalle

nur Bleldutr.3
Sin gut erhaltener Esels-Kastenwagen zu veri.
Reitz in Oberwalluf,

Marktstraße 9.

Neue obertdanIi «nh -Mcken
gebrauch te^ llllotn v. Stück-
fässern, sofort zu kaufen ges.
Kellermstr . Philipp Klee,
Schierstein i.Rheingau.

Der behördlich genehmigte Mohr ' sche

UtWrMt-Ersch,-Dhstli«"
gibt allen Speisen einen krüftigen geleischgeschmack und
ist deshalb an alleit fleischlosen Tagen in jeder Familie
unentbehrlich . Dosen ' / , Pfund netto Mk. 5.25 , ' / , Pfund
Mk 2.90 , ' /. Pfund Mk . 1.60 . „Ohsem " ist unbeschränkt
haltbar und in den meisten Geschäften der Lebensmittej-
branche käuflich.

MMm » m
Besitz. ! W. Eng «!

Mittwoch , öen : 8. August
trifft ein Transport

Ferkel und
Läuferschweine

bei mir ein.

K. Hardert , Erbenheim » Obergasse 18
Telefon 971.

GUTTMANN

— VorilchÜBLO auf 'Wertpapiere . — An- und Verkauf aller tw-
iäodischen Banknoten und Geldsorteo , sowie Ausführung alitf

übrigen io das Bankfrch einschlsgenden Geschäfts
An-u.Verkauf v.Wertpapieren im freien Verkehi

Kurhaus zu Wiesbaden.
Dienstag , den 27 . August 19 l 8 . nachmittags 4 M

Abonnements - Konzert  des Städtrschen ■*&.
Orchesters. Leitung: Herr Hermann Jrmer, StadttW
Kuriapellmeister . 1 . -Ouvertüre zur Oper „Das Tai w
Anöora " (Halevy ). 2 . I . Finale aus der Oper
Juan " (Mozart ). 3 . Zwei Motive aus der Oper „m
venuto Cellini " <Berlioz ). 4 . Fantasie aus
Sommernackstsrramn " (Mendelssohn ). 5 . Huvertme^
Oper „ Lalla Roulh " (Davidft 6 . Chor der Wk
boten aus der Oper „ Rienzi " «/Wagnerft 7 ., Ä
ans der Oper „ Stradeila " (Flotow ). -st Abends 8 W
Abonnements - Konzert  des Städtrschen »
orckMers . Leitung : Herr Konzertmeister Wrih . ^E
1. Ouvertüre zur Oper . .Der schwarze Domrno
2. Terzett und Jägdckwr aus der Oper „ DerM
schÄ," (Weber ). 3 . Immer oder nimmer , AM
4. Nordisches Bouquet (Bach ). 5 . Ouvertüre zur LE
„Die Regimentsbochter " (Donizetti ). 6 . Ballet -̂
aus der Oper „ Carmen " (Bizet ). 7 . Fanmsie ^
der Oper „Die Zauberflöte " (Mozart ).

Königliche Schauspiele
Geschlossen.

IHAIUTKJQB
MODERNESu. GRÖSSTES

LICHTSPIELHAUS
KIRCHÖASSE 72 - TELÖ^

Erstaufführung!

Dar Weltspi ^ ST« !
Großes Schauspiel in 4 Akten von Lupu Pl®

In der Hauptrolle : Befntä Aädor*
Erstaufführung!

Der Preisboxer , i
Lustspiel 2 Akten , J

In der Hauptrolle : Kurt Wolfram KieBll ®5

Das Speziaihaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe■ Wiesbaden, Langgasse 1~3
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